N 66 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
r. „an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.—, jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 
Sonntags 25 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betritauer 109 


Telephon 136:90. Voftſchecktonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.50—3.50. 


Dollarinflation eingeleitet. 


Dollar bereits aufgegeben. — U.S. A. gibt Notgeld heraus. 
Kon rolle aller amer laniſchen Banken. 


Waſhington, 6. März Die Bundesregierung 
trifft öffentliche Vorbereitungen für die Ausgabe von Bun⸗ 
desnotgeld, das als Vorläufer des neuen Dollargeldes an⸗ 
geſehen wird, das nicht mit Gold einlösbar ſein wird. 
Das Notgeld ſoll den Banken entſprechend ihrer Depoſiten⸗ 
beträge zur Verfügung geſtellt werden. Zu dieſem Zweck 
hat die Bundesregierung die Unterſuchung der Kredit⸗ 
fähigkeit aller amerikaniſchen Banken durch das Schatzanit 
angeordnet. Weite Kreiſe ſordern Maßnahmen gegen die 
Goldabhebung und fordern die Einführung des Kriegs⸗ 
geſetzes vom Jahre 1917, durch das die Goldhamſterei als 
Bundesverbrechen erklärt wird. Weiter wird eine Gold⸗ 
ſteuer von 15 n. H. gefordert. Beide Forderungen find 
jedoch praktiſch ſchwer durchführbar. 5 

Neuyork, 6. März. Der Sprecher des Repräſen⸗ 
tantenhauſes Reiny erklärte, der neue Kongreß wird Rooſe⸗ 
velt alle verlangten Vollmachten geben. Er fügte hinzu, 
daß die Inflation in irgend einer Form unumgänglich ſei. 

Neuyork, 6. März. Ueberall macht ſich der Bar⸗ 
geldmangel bemerkbar. Auch veiſende Amerikaner 
haben im Auslande die größten Schwierigkeiten. Die 
Winkelbörſen wechſeln entgegen den geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten fremde Valuten mit 25 Prozent Diskont. Der kana⸗ 
diſche Dollar büßte im Vergleich zum engliſchen Pfund 
17 Punkte ein. Das Verhalten der Bevölkerung iſt trotz 
höchſter Spannung weiterhin ruhig, dennoch haben die Be⸗ 
hörden unauffällige Sicherheitsmaßnahmen getroffen. 

Waſhington, 6. März. Präſident Rooſevelt hat 


L 


deutſchland nach den Wahlen. 


den nationalen Bankfeiertag bis einschließlich Donnerstag 
erklärt. Auch das Goldausfuhrverbot wird bis zum Don⸗ 
nerstag in Kraft bleiben. 

Am Donnerstag trit der Kongreß zu einer Sonder⸗ 
tagung zuſammen. Rooſevelt ſoll die Abſicht haben, um 
Vollmachten im Rahmen der Verfaſſung zu erſuchen. 

Neuyork, 6. März. Der Vorſtand der New Pork 
Stock Exchange hielt heute eine Konferenz über die durch 
das Bankenmoratorium und die Börſenſchließung geſchaf⸗ 
fene Lage ab. Es wurde ein Sonderausſchuß, ausgeſtattet 
mit allen Vollmachten, eingeſetzt, der jede Maßnahme er⸗ 
greifen ſoll, die er zur Behandlung der gegenwärtigen Lage 
für notwendig erachtet. 

Waſhington, 6. März. Rooſevelt ernannte 
Moley, Wilbur, Carr und William Philipps zu Unter⸗ 
ſtaatsſekretären im Staatsdepartement. 

Tokio, 6. März. Sämtliche ja paniſche Banken ha⸗ 
ben beſchloſſen, von Montag an die Deviſentransaktionen 
infolge der amerikaniſchen Bankenkrise einzuſtellen. Die 
übrigen Bankgeſchäfte werden in normaler Weiſe fortge⸗ 
ſetzt. Die Aufhebung der Depiſentransaktionen wird vor⸗ 
ausſichtlich bis zur Erledigung der amerikaniſchen Banlen⸗ 
kriſe dauern. 

N Dollar = 8.20 Zloty. 
Inoffiziell wurde der Dollar geſtern in Lodz mit 8.20 
loty gehandelt. Der bisherige offizielle Kurs war 8.89 
oty. 


Nazi⸗Altion gegen ſüddeulſche Länder. 


Vergewaltigung der Länderfreiheit durch die Nazi. 


München, 6. März. Der ane Beobachter“ 
ſchreibt unter der Ueberſchrift „Süddeutſchlands neues Ge⸗ 
icht“ dem Zuge der ſchwarz⸗ roten Länder- 
fronde gegen die Reichsregierung ſei endgültig der 
Garaus gemacht. Auf die Folgerungen, die daraus in 
Bayern, Württemberg und Baden gezogen 
werden müßten, würden ſich — das ſei die feſte Hoffnung, 
dieſe Länder rechtzeitig ſelbſt beſinnen, um damit die Frage 
von Staatskommiſſaren für Süddeutſchland radi⸗ 
tal und im geſamtdeutſchen Intereſſe am zuträglichiten 
öjen. 
Auflöſung des bayriſchen Landtags? 

München, 6. März. Wie der Landesdienſt des 
Süddeutſchen Korreſpondenz“ erfährt, wird der bayrische 
Miniſterrat am Dienstag zuſammentreten, um ſich mit der 
durch den Ausgang der Reichstagswahlen für Bayern ge⸗ 
ſchaffenen Lage zu befaſſen. In politiſchen maßgebenden 
Kreiſen wird die Möglichleit einer Auflöſung des bayriſchen 
Landtags für den Fall ins Auge gefaßt, daß die Verhand⸗ 
ungen über die Regierungsbildung in Bayern zwiſchen der 
NSDAP und der bayriſchen Volkspartei nicht zu einem 
Erfolg führen follten. 


Eingriff in die Rechte der Länder. 


Berlin, 6. März. Der Reichsinnenminiſter hat 
die Befugniſſe der Landesbehörden der Stadt Bremen 
übernommen, ſoweit dies zur Aufrechterhaltung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Sicherheit erforderlich iſt. Mit der Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte des Polizeiſenators hat er den ſtell⸗ 
vertretenden Direktor des Arbeitsamtes Bremen Dr. Mar⸗ 
kert bis auf weiteres beauftragt. 

Der Reichsinnenminiſter hat gleichfalls die Befug⸗ 
niſſe der oberſten Landesbehörden in 
Heſſen übernommen, ſoweit es für die Aufrechterhaltung 
der Ordnung und Sicherheit erforderlich iſt. Mit der 
Wahrnehmung der Geſchäfte dieſer Beſugniſſe wurde bis 


auf weiteres Regierungsrat Müller vom Finanzamt Als⸗ 
ſeld (Oberheſſen) beauftragt. 
Rücktritt der badiſchen Regierung verlangt. 
Karlsruhe, 6. März. Der Gauleiter der 
NSDAP-Baben und Führer der nationalſozialiſtiſchen 
Landtagsfraktion, Abg. Köhler, hat an die badiſche 
Staatsregierung einen Brief gerichtet, in dem angeſichts 
der durch die geſtrigen Wahlen neugeſchaffenen Situation 
im Reich der ſofortige Rücktritt der badiſchen Regierung 
und die Bildung einer neuen Regierung unter natio⸗ 
nalſozialiſtiſcher Führung gefordert wird. 


Heſſenregierung für Neuwahlen. 

Darmſtadt, 6. März. Amtlich wird mitgeteilt: 
Im Hinblick auf das Ergebnis der Reichstagswahlen hit 
die heſſiſche Regierung an den Landtagspräſidenten ein 
Schreiben auf ſofortige Einberufung des Landtags mit dem 
Antrag auf ſofortige Auflöſung des Landtags und Aus⸗ 
ſchreibung von Neuwahlen gerichtet. 

Bremer Senat tritt zurück. 

Bremen, 6. März. Wie die ſtaatliche Preſſeſtelle 
mitteilt, haben die Senatoren Kaiſen, Klemann und Som⸗ 
mer in der heutigen Senatsſitzung in einer ſchriftlichen Er⸗ 
klärung ihren Rücktritt aus dem Senat angezeigt. Der 
Senat erſucht nun die Bürgerſchaft, gemäß Par. 37 der 
Bremer Verfaſſung die Neuwahl innerhalb zweier Wo⸗ 
chen nach dem Eingang dieſer Mitteilung vorzunehmen. 
In Würdigung der Geſamtlage hat der Senat dann be⸗ 
ſchloſſen, in ſeiner Geſamtheit zurückzutreten, ſobald die 
Bürgerſchaft die verfaſſungsrechtliche Möglichkeit dafür ge⸗ 
ſchaffen hat. Hierzu iſt zu erklären, daß der Senat noch 
nicht zurückgetreten iſt. 


Sp D⸗Senatoren von Lübeck zurückgetreten. 


Lübeck, 6. März. Nachdem noch vor kurzem in der 
Bürgerſchaft ein Mißtrauensantrag gegen den Senat ab⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Hroſchen, — 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
rozent 
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Einzelnummer 15 Groſche 


czalten 


Zentralorgan der deutſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


11. Jahrg. 


im Text die dreigeſpaltene 


Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gelehnt wurde, hat der Wahlausgang nunmehr zur Auf 
löſung der Koalition geführt. Der Bürgermeiſter Löwigt 
und die ſozialdemokratiſchen Senatoren und ein ſtaats⸗ 
parteilicher Senator haben ihren Rücktrit erklärt. Die Po⸗ 
lizeigewalt nahm ein Nationalſozialiſt über. 


Hakentreuz⸗Provolatſon überall. 


Karlsruhe, 6. März. Die badiſche Regierung, 
die bekanntlich vom Zentrum und der DVP gebildet wor⸗ 
den iſt, hielt am Montag nachmittag eine Kabinettsſitzung 
ab, in der ſie ſich mit der Flaggen angelegenheit 
befaßte. Die Preſſeſtelle veröffentlicht darüber eine Mit⸗ 
teilung, in der es heißt, die Regierung ſei der Hiſſung der 
Hakenkreuzflagge auf Staatsgebäuden aus dem Grund nicht- 
entgegengetreten, weil ſie Blutvergießen habe 
vermeiden wollen. 

Die Regierung hat Verſammlungen unter freiem H'nt- 
mel und Umzüge für die nächſten Tage verboten. Der 
durch den badiſchen Gauleiter und Landtagsabgeordneten 
Köhler ſchriftlich geſtellten Rücktrittsforderung an die ba⸗ 
diſche Regierung wurde bisher nicht entſprochen. Es oll 
aber Neigung beſtehen, in Verhandlungen über eine Erwei⸗ 
terung der Regierung mit der NSDAP einzutreten. Die 
NSDAP hält jedoch an ihrer vor wenigen Tagen ſchon 
geäußerten Forderung nach beſchleunigter Neuwahl, die 
erſt im Oktober 1933 fällig wäre, feſt. 

Eſſen, 6. März. Die Nationalſozialiſten hatten ir 
der vergangenen Nacht und am heutigen Montag mehrfach 
auf dem Balkon des Eſſener Rathauſes ein Hakenkreuz⸗ 
banner angebracht, das aber ſtets bald darauf auf Anord⸗ 
nung des Oberbürgermeiſters durch ſtädtiſche Polizeibean te 
entfernt wurde. Gegen Mittag wurde wiederum, während 
Oberbürgermeiſter Schäfer mit einem Vertreter des Poli⸗ 
zeipräfidenten und dem Kreisleiter der RS DA verhan⸗ 
delte und dabei die Unzuläſſigkeit der Flaggenhiſſung ve 
tonte, die Hakenkreuzfahne auf dem Rathausbalkon an⸗ 
gebracht. Schließlich hielt der NS DAP⸗Kreisleiter vom 

alkon aus eine Anſprache an die Menſechnmenge, in der 
er erklärte, daß der Oberbürgermeiſter zwar auf Grund des 
Geſetzes berechtigt ſei, die Entfernung der Flagge zu ver⸗ 
langen, daß die Nationalſozialiſten ſie aber aus eige⸗ 
nem Entſchluß ſelbſt einholen würden. Von 
Reichskommiſſar für das preußiſche Innenminiſterium Gö⸗ 
ring ſei eine grundſätzliche Entſcheidung der Frage ber 
Flaggenhiſſung auf öffentlichen Gebäuden angeordnet wor⸗ 
den. Die Flagge wurde dann von den Nationalſozialiſten 
unter Abſingen des Horſt Weſſel⸗Liedes eingeholt. 

Auch in Duisburg hatten Nationalſozialiſten auf 
dem Rathaus am Montagmorgen zwei Hakenkreuzfahnen 
aufgezogen. Als ſpäter einige Nationalſozialiſten ſich bern 
Oberbürgermeiſter Dr. Jarres entſchuldigten, daß die Flag ⸗ 
genhiſſung ohne ſeine Genehmigung erfolgt ſei, gab Dr. 
Jarres die Genehmigung, daß die beiden Flaggen wie auch 
die ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne, die ſpäter gehißt wurde, für 
den heutigen Montag auf dem Rathausturm verbleibe. 
Sie werden morgen vormittag wieder eingeholt werden. 


Münſter, 6. März. Am Montag nachmittag mar⸗ 
ſchierten SA und Stahlhelmer vor dem Rathaus auf, um 
dort die ſchwarz⸗weiß⸗rote und die Hakenkreuzfahne gı: 
hiſſen. Oberbürgermeiſter Dr. Zuhorn verweigerte jedoch 
im Einverſtnädnis mit dem Magiſtrat dem Kreisleiter der 
NSDAP die Herausgabe der Rathausſchlüſſel. Es kam zu 
lebhaften Auseinanderſetzungen, und der Kreisleiter der 

SDAR drohte wiederholt, bei weiterer Verweigerung 
der Herausgabe der Schlüſſel die in Frage kommenden Be⸗ 
amten verhaften zu laſſen. Schließlich wurden die 
Schlüſſel von der NSDAP aus dem Zentralbüro geholt, 
und man begab ſich zum Rathaus, wo dann die Hiſſung der 
Hakenkreuz⸗ und der ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahne erfolgte, 
während vom Balkon des Rathauſes der Kreisleiter der 
NSDAR eine Anſprache an die nach Zehntauſenden zäh⸗ 
lende Menge richtete. 

Berl in, 6. März. In Karlsruhe wurde auf dem 
Rathaus, dem Schloßturm, dem Polizeipräſidium und dem 
Landtagsgebäude die Hakenkreuzfahne aufgezogen. Eben⸗ 
ſo in Manheim, Freiburg und Deffau. 

Das badiſche Staatsminiſterium hat hierauf die Be⸗ 
flaggung ſtaatlicher Gebäude mit Parteifahnen verboten. 

In Osnabrück verbrannte die S. A. am Sonntag 
abend auf dem Marktplatz 7 Fahnen der Eiſernen Fron! 
und der Kommuniſten, die fie aus Parteilokalen der Kom 
muniſten und Sozialdemokraten geholt hatten. 


120 G. B. d.⸗Mandate. 


Berlin, 6. März. Zu der Verteilung der Man⸗ 
date auf die einzelnen Parteien it noch ergänzend ar 
teilen, daß auf die Liſte der SPD 120 und auf die Liſt 
der Staatspartei 5 Mandate entfallen. Die beiden Par- 
teien hatten bei den Wahlen Liſtenverbindung (wodurch 
auch geſtern irrtümlich die ganzen 125 Mandate der SPD 
zugeſprochen wurden). Zwiſchen beiden Parteien war ver⸗ 
einbart worden, daß das Mandat aus den Reſtſtimnꝛen 
dieſer Partei zufallen ſoll, die die größere Zahl von Roſt⸗ 
ſtimmen aufzuweiſen haben wird. 


ns 30 Frauen im Reichstag. 


Berlin, 6. März. Im neuen Reichstag werden, 
wie die Wandelhalle feſtſtellt, mir noch etwa 30 Frauen 
ſitzen, während dem vorigen Reichstag noch 35 Frauen an⸗ 
gehörten. Die Zahl der Frauen im Reichsparlament, die 
in der Nationalberſammeung noch etwa 50 betrug, iſt ſeit⸗ 
dem ſtändig zurückgegangen. 


ns hei Hindenburg. 


Berlin, 6. März. Reichskanzler Hitler wurde 
Montag mittag vom Reichspräſidenten Hindenburg emp⸗ 
fangen. 

Reichskabinett und preußiſche kommiſſariſche Reg'e⸗ 
rung werden am Dienstag zu den Wahlergebniſſen Stel- 
hung nehmen. 


Jetzt Aufhebung der preußiſchen 
Komm ſſarregierung. 


Berlin, 6. März. In Preußen iſt mit einer Um⸗ 
wandlung der kommiſſariſchen Regierung in eine auf das 
Parlament geſtützte Landesregierung zu rechnen, bei Auf⸗ 
rechterhaltung der Verbundenheit der Reichs⸗ und preußi⸗ 
ſchen Miniſterien. 

Der Führer der Fraktion der NS DAP. im preußi⸗ 
ſchen Landtag Kube äußert ſich: Die Uebernahme der Re⸗ 
gierung in Preußen borch einen von Adolf Hitler beſtimm⸗ 
ten Miniſterpräſidenten kann nach der Meinung aller preu⸗ 
ßiſchen Nationalſoz ialiſten nur eine Frage weniger Wochen 
ſein. 


Nach der Wahl — Zollerhöhung. 


Berli n, 6. März. Die Reichsregierung hat den 
autonomen Zoll für Eier von 30 auf 70 Mark je Doppel⸗ 
zentner erhöht. 


Straßenlämpfe in Altona. 


Altona, 6. März. In der Freiheit am Muͤnz⸗ 
markt und am Gählerplatz iſt es heute abend n 22 Uhr 
zu ſchweren Schießereien gekommen, die augenb ſclich noch 
andauern. Einſtweilen liegen darüber nur nicht nachprüſ⸗ 
bare Berichte von privater Seite vor. Danach wurden 
durch Kommuniſten planmäßige Ueberfälle (72) auf Poli⸗ 
zei⸗ und SA⸗Kolonnen unternommen. Die Polizei habe 
zur Abwehr der Angreifer ſchließlich Sonderwagen ein⸗ 
ſetzen müſſen. Die Kämpfe zogen ſich durch mehrere Stra⸗ 
ßen im Gebiet der Stedtgrenze hin. Bis 22 Uhr ſollen 
1 Toter und 5 Schwerverletzte Bobo worden ſein. 


„Iluchtperſuch“ — Mord. 


Berlin, 6. März. In Oberhanſen wurden bei 
einem Fluchtverſuch 2 bmmumiſtſche Führer von S. A.⸗ 
Leuten orſchoſſen. 

Solcher Art Meldungen von „Fluchtverſuchen“, bei 
denen politiſche Schutzhäſtlinge ele werden, kennt 
nan bereits zur Genüge, man weiß, daß dies meiſtens ge⸗ 
meiner Mord iſt. 


Ein offenes Wort. 
Brutalität, die Lofung des Tages, 


Im „Völkiſchen Beobachter“ vom 1. März findet man 
eine dicke Ueberſchrift folgenden Wortlauts: Reichsregie⸗ 
rung entſchloſſen, mit aller Brutalität vorzugehen. 

Da man nicht annehmen kann, die beſten aller Deut⸗ 
ſchen beherrſchten die deutſche Sprache nicht, iſt anzuneh⸗ 
men, man meint, was man ſchreibt. Brutalität — nicht 
Energie! Wir glauben es. Wir waren bisher der Mei⸗ 
nung, ein anſtändiger Menſch geht auch gegen ſeinen ver⸗ 
haßteſten Feind nicht brutal, en energiſch vor. Es 
ändern ſich Moral und Sitten. 


Hitler hat den Brand des Reichstagsgebäudes voraus⸗ 
geahnt! 

Die Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“ ſchreibt: Man leſe 
das Programm der Wahlagitalionsteiſe Hitlers durch 
Deutſchland, wie es der „Völkiſche Beobachter“ veröffent⸗ 
licht ge 

Februar Frankfurt am Main, 24. Februar Mün⸗ 
chen, 25 Februar Nürnberg, 28. Februar Leipzig, 1. März 
Breslau, 2. März Berlin, 3. März Hamburg, 4. März 
Königsberg. 

Alſo jeden Tag eine Rede, außer am 26. und 27. Fe⸗ 
bruar. Den 26. Februar hat Hitler in München verbract 
und am 27. Februar iſt er um 7.15 Uhr nach Berlin ab⸗ 
geflogen. Am Abend dieſes Tages, den ſich Hitler frei⸗ 
gehalten hat, iſt das Reichstagsgebäude abgebrannt. 

Wunderbares Zufammentrefſen! 


General Stülpnagel geſtorben. 
Berlin, 6. März. General a. D. Edwin Stül 
wach Vorſitzender des Reichskurgtortums ür die Jigend 
\uiiehtäonmn. ut geftochen 


V. — ů Deoeder Molkäzeitung — Dienstag, den 7. März 00. 


Eintags diktatur in Athen. 


General Plaſtiras Glück und Ende. 


Athen, 6. März. Die Parlamentswahlen am 
Sonntag haben Sparteien eine unerwartete 
ei de verſchafft. Nach den bisherigen Feſtſtellungen 

werden Tſaldariſten mit 128, die Venizelliſten mit 108 und 
die Unabhängigen mit 12 Abgeordneten im neuen Parla- 
ment vertreten fein. 


General Plaſtira, der ſchon im Jahre 1922 bei der 
Errichtung der Diktatur des Generals Pangalos mitge⸗ 
wirkt hatte, ließ am Montagmorgen die Militärdiktatur 
austufen, worauf die Regierung Venizelos zurücktrat. Eine 
Anzahl politiſcher Führer, unter ihnen auch der Royaliſten⸗ 
führer Tfaldaris, wurden verhaftet. Der geſamte Poſt⸗ 
verkehr iſt unter ſtrenge Zenſur geſtellt worden und die 
Ausgabe ſämtlicher Zeitungen wurde verboten. 


Athen, 6. März. Nach Ausrufung der Diktatur 
durch General Plaſtira drohte der Staatspräſident Zaimis 


Blutige Studentenſchlägereien in Warſchau 
3 Studenten ſchwer verletzt. 


Auf der Handelshochſchule in Warſchau, wo geſtern 
die Vorleſungen wieder aufgenommen werden ſollten, iſt es 
wiederum zu blutigen Kämpfen zwiſchen Anhängern der 
nationalen Studen kenorganiſation „Obwiepol“ und den 
Sartacjaftubenten aus dem „Legjon Mlodych“ gekommen. 
Die nationalen Studenten hatten bereits in den Morgen- 
ſtunden den Eingang zur Hochſchule verſtellt. Gegen 10 
Uhr erſchien eine größere Gruppe von Sanacjaſtudenten 
und verſuchte in das Gebäude zu gelangen. Es kam zu 
einer blutigen Schlägerei, wobei ein Student durch einen 
Schlag mit einem Totſchläger ſchwer verletzt wurde. Den 
Sanacjaſtudenten gelang es ſchließlich, die Streikanhänger 
zu überwältigen und aus dem Gebäude zu drängen. Nach 
einiger Zeit kamen jedoch dieſe mit bedeutender Verſtärkung 
zurück. Es kam wieder zu einer ſchweren Schlägerei, im 
Verlaufe welcher zwei Studenten ſchwer verletzt wurden. 

Der Rektor hat darauf die Vorbeſungen wieder unter⸗ 
brochen. 


Volniſche Maßnahmen ! betreffend Danzig. 
Verſtärkte Polizeiwache auf der Beiterplatte. 


Polniſcherſeits wurde angeordnet, die polniſche Mili⸗ 
tärwache im Danziger Hafen zu verſtärken, um das pol⸗ 


niſche Kriegsmaterial auf der Weſterplatte zu ſichern. Die 


polniſche Regierung hat bereits durch ihren diplomatiſchen 
Vertreter den Völkerbundskommiſſar von dieſer Maßnahme 
verſtändigt. Ueber die Stärke des von Polen nach der 
Weſterplatte entſandten Detachements wird nichts mitge⸗ 
teilt. 
Danziger Regierung erhebt Einspruch. 
Danzig, 6. März. Amtlich wird mitgeteilt: Nach⸗ 

dem heute früh die polniſche Regierung die Wachmannſchaft 
auf der Weſterplatte, deren Stärke vertraglich feſtgeſetzt iſt, 
über die feſtgeſetzte Zahl hinaus verſtärkt hat, hat die Dan⸗ 
955 ger Regierung bei dem Kommiſſar des Völkerbundes in 

anzig unverzüglich gegen den Vertragsbruch Einſpruch 
eingelegt und den Kommiſſar erſucht, alle Schritte zu unter⸗ 
nehmen, um den Vertragszuſtand wieder herzustellen. Die 
Danziger Regierung hat dabei feſtgeſtellt, daß der Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes über das Vorgehen der polniſchen 
Regierung bereits unterrichtet war und daß er auch von 
ſich aus Schritte unternommen hatte. 


Vertrag über die Lebensmitelkontrolle gekündigt. 


Der polniſche diplomatiſche Vertreter in Danzig hat 
an den Senat der Freien Stadt Danzig ein Schreiben 
gerichtet, in dem er im Namen der polniſchen Regierung 
das Abkommen über die Regelung der Beſtimmungen der 
Kontrolle oon Lebensmitteln vom 4. März 
1930 fündig t. Dieſes Abkommen hatte die Vereinheit⸗ 
lichung der geſetzlichen Beſtimmungen über die Lebensmit⸗ 
telkonkrolle in Polen und Danzig zum Ziel. Der Kün⸗ 
digungstermin läuft nach ſechs Monaten ab. 

Von dieſer neuen Maßnahme der polniſchen Negie- 
rung wird vor allem die Danziger Margarinefabrikation 
betroffen. Polen verbraucht etwa 8000 Tonnen Marga⸗ 
tine, wovon mehr als die Hälfte bisher von Danzig gedeckt 
wurde. Nach dem Ablauf des Abkommens wird die Zu⸗ 
fuhr der Margarine aus Danzig nach Polen ſehr erſchwert 
ſein. Aber auch andere in die Kategorie der Nahrungsmit⸗ 
del fallende Danziger Erzeugniſſe, wie z. B. Dr. Oetkers 
Backpulver u. I: werden auf den polnischen Markt nicht 
mehr vechnen können. 


Nachwahlſieg der engliſchen 
Arbeiterpartei. 


London, . März. Bei der Unterhausergänzungs⸗ 
wahl in Rot er ham, einem Vorort Londons, iſt das 
Mitglied der Arbeiterpartei und Eiſenbahnerführer 
Dobbie mit 28 767 Stimmen gewählt worden; der kon⸗ 
ſervative Kandidat erhielt 12 893 Stimmen. Bei der letz⸗ 
ten Wahl hatte der Konſervative eine Mehrheit von 752 
Stimmen. (Es handelt ſich alſo um einen Gewinn der 
Arbeiterpartei, noch dazu mit gewaltiger Mehrheit; die 
Stimmung der engliſchen Wähler beginnt ſich IR deutlich 
gegen die nationale Degierung” au wenden. 2 led.) 


mit dem Rücktritt. Darauf fand eine Beſprechung zwiſchen 
Zaimis, Venizelos und Tſaldaris ſtatt, in der die Bildun⸗ 
einer parlamentariſchen Regierung unter General Othone; 
ohne Beteiligung der Volkspartei beſchloſſen wurde. Die 
Militärdiktatur des Generals Plaſtira iſt damit nach eini⸗ 

gen Stunden Beitehens beendet. Ihre ſchnelle Abſetzung 
iſt darauf zurückzuführen, daß verſchiedene Garniſonen 
Plaſtira die Unterſtützung verweigerten. Die Lage in 
Griechenland iſt jetzt wieder ruhig. Die Ereigniſſe des 
letzten Tages haben mehrere Opfer gefordert. 


Bügermeiſter Germat geſtorben. 
Mia mi, 6. März. Der Bürgermeiſter von Chicago 
Cermak, der bei dem Revolverattentat auf den Prä⸗ 
ſidenten Rooſevelt ſchwer verletzt worden war, iſt heute 
im Krantengeus geibocben, 


Barlaemenisteife in Wien. 


Alle drei Präſidenten des Nationalrates zurückgetreten. 


Wien, 6. März. Die Kriſe, die durch den Eut⸗ 
ſchluß der Regierung, die Eiſenbahner wegen des 
Proteſtſtreiks vom 1. März zu maßregeln, ausge⸗ 
brochen iſt, iſt zu einer wahren Staatskriſe geworden. Die 
Regierungs parteien ſind in der entſcheidenden Abſtimmung 
unterlegen; der Nationarat hat mit einer Mehrheit von 
einer Stimme einen Antrag angenommen, deſſen Sinn 
es war, daß wegen des Streiks keine Maßregelungen er⸗ 
folgen dürfen. Unzählige Male haben die Regierungs⸗ 
parteien ihren Willen nur mit einer Mehrheit von einer 
Stimme durchgedrückt. Da ſie geſtern mit einer Mehrheit 
von einer Stimme unterlegen ſind, wollten ſie ſich dem 
nicht fügen und verſuchten Winkelzüz e, die das Parlamen: 
geradezu geſprengt, die dazu geführt haben, daß alle 
drei Präſidenten des Nationalrates ihr Amt 
niedergelegt haben, ſo daß zur Stunde nicht em⸗ 
mal feſtſteht, wer jetzt überhaupt noch berufen iſt, den Na⸗ 
tionalrat zu einer neuen Sitzung einzuberufen. 

Trotzdem der ſozialdemokratiſche Antrag in ſeinem 
wichtigſten Teil mit 81:80 Stimmen gegen die Regie⸗ 
rung angenommen wurde, verlangte die Regierung die Ab⸗ 
ſtimmung über einen Antrag der Regierungsmehrheit, der 
jedoch ſchon illuſoriſch geworden war. Präſident Dr. Ren⸗ 
ner (Eosialbemstrat) erklärte wach einer kurzen Beratung 
des Präſidiums die Sache als erledigt. 

Als die Chriſtlichſozialen und der Heimatblock dagegen 
ſtürmiſch proteſtierten, gab Dr. Renner ſeine Dimiſ⸗ 
tion bekannt. Nunmehr wollte der Vizepräſident Ra» 
mek, der den Vorſitz übernahm, die Abſtimmung reaſſu⸗ 
mieren, was wieder auf ſozialdemokratiſcher Seite ſolche 
Proteſte auslöſte, daß auch Ramek dimiſſionierte. Der 
dritte Präſident, der Großdeutſche Dr. Straffner, er⸗ 
klärte, unter ſolchen Umſtänden den 4 nicht überneh⸗ 
men zu können. Unter großem Lärm ging das Haus daun 
auseinander. 


Die blutige Internationale 
wieder ſiegreich. 


Waffenſperre nach dem Fernen Oſten in Frage gestellt. — 
Hochbetrieb in den Munitionsſabriken. 


London, 6. März. Die Frage der Waffenſperre 
nach dem Fernen Diten lam heute im Unterhaus zur 
Sprache. Außenminiſter Simon etklärte, es ſeien keine 
Un de ichen für eine allgemeine Zuſtimmung der ande⸗ 
ren Staaten zu dem von England angeregten internationa⸗ 
len Waffenausfuhrperbot nach Japan und China vorhan⸗ 
den. Dadurch ſei England in eine Lage geraten, die man 
nicht fortdauern laſſen dürfe. Es ſei die erſte Angelegen⸗ 
heit, die Macdonald und er in die Hand nehmen müſſen, 
wenn ſie dieſe Woche nach Genf führen. Er beabfichtige 
vor der Genfer Reiſe mit den Hauptmächten in Verbindung 
zu treten, damit ſie im voraus unterrichtet ſeien. 

Der konſervative Abgeordnete Hannon wies darouf 
hin, daß in den ſranzöſiſchen und tſchechiſchen Munitions- 
fabriten eine erhöhte Tätigkeit herrſche. 

Simon erklärte zum Schluß, er wolle daran erinnern, 
daß die Waffenſperre ein vorläufiger Beſchluß geweſen ſei, 
um die Stellungnahme der anderen Staaten ausfindig zu 
machen. Falls es ſich herausſtellen ſollte, daß die Halkung 
der anderen Staaten keine internationale Vereinbarung 
zulaſſe, würde eine Zurückziehung der Waffenſperre keine 
e des in der letzten Woche gefaßten Beſchluſſes 
ein 


Die Abrüftungsberatungen in Genf. 


Genf, 6. März. Der Hauptausſchuß der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz hat am Montag die Prüfung der Grund⸗ 
Re für die effektiven Truppenbeſtände abgeſchloſſen und 

die Einzelberatung an den Effektivausſchuß überwieſen. 
Der Effektivausſchuß wurde beauftragt, eine Auſſtellung 
der gefamten Truppenbeſtände der einzelnen Länder vor⸗ 
zunehmen. Botſchafter Nadolny verlangte, daß bei der 
endgültigen Feſtezung der Truppenbeſtände der einzelnen 
Länder den beſonderen Sicherheitsbedürfniſſen jeden Staa⸗ 
tes entſprechend Axt. 8 des Völkerbundspaktes vollauf Rech⸗ 
nung getragen würde. Auf Antrag des Vertreters Berr 
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tens wurde beſchloſſen, daß die Feſtſetzung der Effektiv⸗ 
beſtände nur nach Anhörung der beteiligten Staaten erfol⸗ 
en ſolle. Der Hauptausſchuß vertagte ſich ſodann auf 

onnerstag, um dann die Ausſprache über die Kriegs⸗ 
materialfrage zu beginnen. 

Im Luftfahrtausſchuß der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz wurde der franzöſiſche Vorſchlag auf Schaffung einer 
internationalen Luſtpolizei angenommen. Da kein aus⸗ 
gearbeiteter Vorſchlag vorlag, mußten die Verhandlungen 
nach kurzer Ausſprache wegen völliger Verwirrung und 
Unklarheit verſchoben werden. 


Stimſon nach Genf nbgereift. 
Waſhington, 6. März. Staatsſekretär 
ſon iſt heute nach Genf abgereiſt. 
re 


Aus Welt und Leben. 


Bergruiſch enigleiit Lokomotive. 
Lokomotivführer und Heizer getötet. 


Bei Towyn (Wales) wurde eine längs der Küſte fah⸗ 
render Perſonenzug von einem Bergrutſch überraſcht. Die 
Lolomotive wurde von den herabſtürzenden Geſteinsmaſſen 
vom Zuge losgeriſſen und über die Klippen 20 Meter tief 
ins Meer geſchleudert, wo ſie ſofort unterging. Der Loko⸗ 
motivführer und der Heizer wurden getötet. Von den Fahr⸗ 
gäſten wurde keiner verletzt. 


Stim⸗ 


Kraftwagen der Reichswehr verunglückt. 

Auf der Staatsſtraße beim Stillerhof bei Landsberg 
am Lech verunglückte ein Kraftwagen der Reichswehr, der 
auf der vereiſten Straße ins Schleudern geraten war. Der 
Wagen überſchlug ſich und ſtürzte einen Abhang hinunter. 
Der Feuerwerker Bayerl wurde getötet, ein Unterwacht⸗ 
meiſter ſchwer verletzt. 


Hexenverbrennung anno 1933. 


Wie wir aus Liſſabon erfahren, ereigneten ſich die⸗ 
ſer Tage in einem portugieſiſchen Dorf in der Nähe der 
Hauptſtadt Schreckensſzenen, die durch eine regelrechte 
„Hexen“-Verbrennung hervorgerufen wurden. Eine kranke 
Bäuerin wurde von einer Wahrſagerin beſchuldigt, den 
„Teufel im Leibe“ zu haben. Darauf ergriffen einige Ver⸗ 
wandte der Bäuerin die Wahrſagerin, ſchlugen ſie halb tot 
und verbrannten fie ſchließlich. Die Mörder find feſtge⸗ 
nommen worden. 


Hollywood dreht einen — Somjetjilm. 


Ein etwas eigenartig anmutender Plan wird uns aus 
Hollywood berichtet. Demnach beabſichtigt die Metro einen 
Film mit Mallace Beery in der Hauptrolle herauszubrin⸗ 
gen, der ſich in durchaus zuſtimmender Weiſe mit dem heu⸗ 
tigen ruſſiſchen Regime befaßt. Wie verlautet, rechnet die 
Metro mit einer baldigen Anerkennung der Sowjetunion 
durch Amerika. Bis zum endgültigen „Friedensſchluß“ 
ſoll mit der Aufführung des Films gewartet werden. 


Stirbt der Puma aus? 
Zufolge Berichten ſüdamerikaniſcher Zeitungen iſt der 
Puma, auch Silberlöwe genannt, vom Ausſterben bedroht. 


Narxismus und Eigentum. 
Von J. P. Mayer. 


Zu den beliebteſten „Einwendungen“ gegen den mar⸗ 
xiſtiſchen Sozialismus gehört die Behauptung: Der Mar⸗ 
xismus wolle das Eigentum abſchaffen, um die Faulen mit 
dem Arbeitsertrag der Tätigen zu beſchenken. Dieſer Ein⸗ 
wand geht jedoch an der Stellung des Marxismus zum 
Eigentumsproblem völlig vorbei. Man muß aber ein⸗ 
ſehen, daß die klare Faſſung des Eigentumproblems vor 
allem für gewiſſe Gruppen der Mittelſchichten von größter 
Bedeutung iſt. Der Schuhmacher, der Friſeur, der Ge⸗ 
müſeladenbeſſtzer, der Kleinbauer, fie alle wollen ja keines⸗ 
wegs „ſozialiſiert“ werden, ſie wehren ſich voller Haß ge⸗ 
gen den angeblich eigentumsfeindlichen Marxismus. 

Wie ſteht nun in Wahrheit der Marxismus zum 
Eigentum? Wir wollen nicht ſchlechthin und allgemein 
enteignen, ſondern der Privatbeſitz an Produktionsmitteln 
ſoll vergeſellſchaftet, d. h. in Allgemeinbeſitz, in den Beſitz 
aller überführt werden. 

Ehe wir uns aber dieſen Satz verſtändlich macher, 
müſſen wir uns den geſchichtlichen Prozeß der Konzentra⸗ 
tion der Produktionsmittel in Erinnerung bringen. Marz 
hat dioſen Prozeß im 24. Kapitel des „Kapital“ eindrucks⸗ 
voll beſchrieben: „Das Privateigentum des Arbeiters an 
ſeinen Produktionsmitteln iſt die Bedingung des Klein⸗ 
betriebes, der Kleinbetrieb eine notwendige Bedingung für 
die Entwicklung der geſellſchaftlichen Produktion und der 
freien Entwicklung des Arbeiters ſelbſt. Allerdings exiſtiert 
dieſe Produktionsweiſe auch innerhalb der Sklaverei, Leib⸗ 
eigenſchaft und anderen Abhängigkeitsverhältniſſen. Aber 
fie blüht nur, ſchnellt nur ihre ganze Energie, erobert nur 
die angemeſſene klaſſiſche Form, wo der Arbeiter freier 
Privateigentümer ſeiner von ihm ſelbſt gehandhabten Ar⸗ 
beitsbedingungen iſt, der Bauer des Ackers, den er beſtellt, 
den Handwerker des Inſtruments, worauf er als Virtuo'e 
ſpielt. Dieſe Produktionsweiſe unterſtellt Zerſplitterung 
des Bodens und der übrigen Produktionsmittel. Wie die 
Konzentration der letzteren, ſo ſchließt ſie auch die Koope⸗ 
ration, Teilung der Arbeit innerhalb desſelben Produk⸗ 
tionsprozeſſes, geſellſchaftliche Beherrſchung und Regelung 
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Das rettende Glöcklein. 


Spaziergang mit einem Löwen im Buſch. 


Unheimliches Erlebnis einer Miſſionarin. — Der geſpenſtige Spaziergang. 


Die engliſche Miſſionarin Miß Muriel Painter, die 
jeit nahezu einem Jahrzehnt in Südafrika weilt und dei 
den Hottentottenſtämmen wegen ihrer aufopfernden Tätig⸗ 
keit außerordentlich beliebt iſt, hatte vor kurzer Zeit eine 
furchtbare Begegnung im Buſch, als fie die Stadt Prieska 
verließ, um einige Eingeborene aufzuſuchen. Wie immer 
auf ihren Ausflügen, benutzte die Miſſionarin ihr Fahrrad 
als Verkehrsmittel; ſie wollte abends in die Stadt zurück⸗ 
kehren. 

g Die Entfernung vom Lager der Eingeborenen betrug 
anderthalb Stunden; die Miſſionarin hatte ſchon öfters 
dieſen menſchenleeren Weg durch den Buſch zurückgelegt. 
Ihre Negerfreunde erwarteten ſie an einem Flußübergang; 
da aber zur verabredeten Stunde Miß Painter nicht er⸗ 
ſchien kehrten ſie ins Lager zurück, ohne daran zu denken, 
daß der Miſſionarin ein Unglücksfall zugeſtoßen ſein 


könnte. 
Der unmuſikaliſche Löwe. 


Miß Painter hatte unterdeſſen den richtigen Weg ver⸗ 
fehlt und irrte in der wüſtenartigen Umgebung ratlos her⸗ 
um. Stunden vergingen, es dunkelte bereits und die Miſ⸗ 
ſionarin wußte noch immer nicht, wo ſie ſich befand. 
Schließlich erreichte ſie ein dichtes Gehölz; ſie ſtieg vom 
Rad ab, in der Abſicht, auszuruhen und an Hand einer 
Karte ihren augenblicklichen Standort feſtzuſtellen. 

Kaum näherte ſie ſich dem Gehölz, als ihr furchtbares 
Gebrüll entgegentönte. Im nächſten Augenblick trat ein 
rieſiger Löwe hinter dem Gebüſch hervor. Der erſte Ge⸗ 
danke der Miſſionarin war, zu fliehen, aber ſie ſagte ſich 
ſofort, daß die Beſtie ſie in wenigen Sekunden einholen 
würde. Ohne weiter zu überlegen, drückte ſie auf die Fahr⸗ 


Bisher war es Afrika, das den Tierfreunden Kummer 
machte, und wo eine Tierraſſe nach der andern ſich verren⸗ 
gert oder auf dem Ausſterbeetat ſteht. Hier iſt die immer 
mehr vorrückende Ziviliſation ſchuld, während anſcheinend 
in Südamerika eine bisher unbekannte Seuche den Fortbe⸗ 
ſtand der Raſſe der Silberlöwen bedroht. 


Sauberkeit als Scheidungsgrund. 

In Paris iſt die Ehe des Antoine Dorel und ſeiner 
jungen Frau geſchieden worden, weil Dorel zu — ſauder 
war. Den ganzen Tag ſpionierte er hinter ſeiner Frau 
her, ob ſie auch gründlich Staub wiſche, die Töpfe ſcheuere, 
den Fußboden auffege und ſich die Hände waſche: Sauber⸗ 
keitsneuroſe. In dieſem Verhalten erblickte die Kammer 
ein Verſchulden des Ehemanns und hat die Ehe aus die⸗ 
ſem Grunde geſchieden. 


Die kleinſte Doktorarbeit der Welt. 
Gewöhnlich gelten Doktordiſſertationen als um jo ge: 
lehrter, je umfangreicher fie find. Ein Phyſiker, der an 
der Sarbonne ſtudierte, hat ſich von dieſem Vorurteil frei- 
gemacht und eine Diſſertation geliefert, die ganze zwei 


der Natur, freie Entwicklung der geſellſchaftlichen Produk⸗ 
tivkräfte aus. Sie iſt nur verträglich mit engen natur⸗ 
wüchſigen Schranken der Produktion und der Geſellſchaft. 
Auf einem gewiſſen Höhegrad bringt ſie die materiellen 
Mittel ihrer eigenen Vernichtung zur Welt. Von dieſem 
Augenblick regen ſich Kräfte und Leidenſchaften im Geſell⸗ 
ſchaftsſchoße, welche ſich von ihr gefeſſelt fühlen. Sie muß 
vernichtet werden, ſie wird vernichtet. Ihrer Vernichtung, 
die die Verwandlung der induſtriellen und zerſplitterten 
Produktionsmittel in geſellſchaftlich konzentrierte, daher 
des zwerghaften Eigentums vieler in das maſſenhafte 
Eigentum weniger, daher die Expropriation (Enteignung) 
der großen Volksmaſſe von Grund und Boden und Lebens⸗ 
mitteln und Arbeitsinſtrumenten, dieſe furchtbare und 
ſchwierige Expropriation der Volksmaſſe bildet die Vorge⸗ 
ſchichte des Kapitals.“ 

Die Konzentration der Produktionsmittel iſt demnach 
ein Ergebnis der kapitaliſtiſchen Entwicklung. An die 
Stelle des mittelalterlichen Handwerkers, der mit ſeinen 
Produktionsmitteln gleichſam verwachſen war, iſt der mo⸗ 
derne Induſtriearbeiter getreten, der von jedem Eigentum 
an Produktionsmitteln ausgeſchloſſen iſt und nur über ſeine 
Arbeitskraft verfügt, die jede bodenſtändige Bindung ver: 
loren hat und zur Ware geworden iſt. Die kapitaliſtiſche 
Entwicklung treibt aber weiter: „Die Zentraliſation der 
Produktionsmittel und die Vergeſellſchaftung der Arbeit 
erreichen einen Punkt, wo ſie unverträglich werden mit 
ihrer kapitaliſtiſchen Hülle. Sie wird geſprengt.“ Die 
Produktionsmittelbeſitzer werden enteignet, d. h. die Pro⸗ 
duktionsmittel (Bergwerke, Fabriken, Großgrundbeſitz, Ka⸗ 
pitalien uſw.) gehen in das Eigentum der organiſierten 
Gemeinſchaft über. 

Damit wird jedoch das Privateigentum des Arbei⸗ 
ters nicht wieder hergeſtellt, „wohl aber (ſo heißt es in 
dieſem Zuſammenhang bei Marx) das individuelle Eigen⸗ 
tum auf Grundlage der Errungenſchaften der kapitaliſti⸗ 
ſchen Aera, der Kooperation und des Gemeinbeſitzes der 
Erde und der durch die Arbeits ſelbſt produzierten Pro⸗ 
duktionsmittel“. Marx unterſcheidet alſo offenbar ganz 
ausdrücklich zwiſchen Privateigentum (an Produktionsmit⸗ 
teln) und individuellem Eigentum: von dem letzteren ſagt 
er ausdrücklich daß es wiederhergeſtellt werden Joll. Der 


radklingel. Die Wirkung der ſchrillen, faſt gellenden Tön 
auf den Löwen war überraſchend: er ſtieß ein furchtbare; 
Gebrüll aus und zog ſich eiligſt ins Dickicht zuritd. 

Miß Painter ging jetzt mechaniſch weiter, den Weg 
am Gehölz entlang und ließ die Fahrradklingel unermüd⸗ 
lich ſurren und tönen. Aber ihre Hoffnung, daß der Löwe 
die Flucht ergriffen habe, war verfrüht; er hütete ſich zwar, 
auf dem Weg zu erſcheinen, ſchlich aber parallel zu dem 
Weg hinter dem Gebüſch und ließ immer wieder ſein mäch⸗ 
tiges Brüllen erſchallen. 


Zwei bange Stunden. 


Die Dunkelheit brach an und die Lage der Miſſto⸗ 
narin wurde noch ungemütlicher. Der Löwe ſchien eine 
Art von Haßliebe für die Fahrradklingel⸗Muſik zu emp⸗ 
finden, denn er trabte in einer Entfernung von zehn Me⸗ 
ter neben Miß Painter und wartete offenbar auf die Un⸗ 
terbrechung der ſchrillen Muſik, die ihn von ſeinem Opfer 
abhielt. Zwei volle Stunden gingen ſie nebeneinander, 
die Klingel tönte gellend durch die Landſchaft, der Löwe 
brüllte dazwiſchen; es war ein geſpenſtiſcher Spaziergang, 
deſſen Ende nicht abzuſehen war. 

Plötzlich erblickte die Miſſionarin einen Lichtſchimmer, 
der von einer Laterne ausging. Ein Mann kam ihr ent⸗ 
gegen. Ohne mit dem Klingeln aufzuhören, rief ſie ihm 
zu, daß ſie von einem Löwen verfolgt werde. Dann ſchwang 
ſie ſich aufs Rad und fuhr eiligſt davon. Eine Viertel 
ſtunde ſpäter befand ſie ſich in Prieska. Als ſie am näch⸗ 
ſten Tag die Stelle aufſuchte, wo ſie den unmuſikaliſchen 
Löwen verlaſſen hatte, fand fie dort Knochenüberreſte und 
eine zerbrochene Laterne. 


Seiten umfaßt. Das Thema behandelt die Feldtheorie. 
Trotz der Kürze der Arbeit dürfte ihre Lektüre auch für 
Fachleute ſehr lange Zeit in Anſpruch nehmen, denn Mar⸗ 
cel Perot, der Autor, gilt als einer der tüchtigſten jungen 
Phyſiker Frankreichs. 


Ein Huhn läuft Schlittſchuh. 


Einen üblen Streich haben ſich zwei junge Leute aus 
Berchtesgaden (Bayern) ausgedacht: Sie fingen ein Huhn 
ein, befeſtigten kleine Eiſenſchienen an ſeinen zuſammen⸗ 
gebundenen Füßen und ſetzten es dann aufs Eis. Dos 
Huhn, das mit den Schienen an den Füßen nicht laufen 
konnte, flatterte, konnte aber wegen des Gewichts, das es 
zu tragen hatte, auch nicht fliegen und glitt auf den Schie⸗ 
nen auf dem Eiſe entlang. Unter dem Gejohle der Zu⸗ 
ſchauer lief es regelrecht Schlittſchuh, bis ein paar Mär- 
ner den Unfug entdeckten, das Huhn befreiten und den 
Tierquälern eine fürchterliche Tracht Prügel verabfolgten. 
Jr ·o RECENT FU PTTNERTEIOTT TITELS 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Jng. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 
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eigentumsfeindlich, ſondern 


Marxismus iſt alſo keineswegs 
er will dem Arbeiter, der bisher nur über ſeine Arbeits⸗ 
kraft als Eigentum verfügen konnte, wieder zu individuel⸗ 


lem Eigentum verhelfen. Die Arbeitskraft des ausgebeu⸗ 
teten, zur Ware erniedrigten Arbeiters wird zum Ausdruck 
ſeiner individuellen Perſon, deren freier Geſtaltung er ſich 
nunmehr im Rahmen der Gemeinſchaft widmen kann. 

„Allein dies iſt der Sinn der „Enteignung“, wie fie 
Marx verſtanden wiſſen will. Da heute nicht nur der In⸗ 
duſtriearbeiter, ſondern auch die Maſſenheere der Ange⸗ 
ſtellten und kleinen Beamten von den Produktionsmitteln 
getrennt find, gilt für ſie die gleiche Geſetzlichkeit. Da He 
aber ſtärker an Eigentumsvorſtellungen gebunden ſind, iſt 
für dieſe Schichten die Herausſtellung des poſitiven Ver⸗ 
hältniſſes von Marx zum Eigentum von beſonderer Ber 
deutung. 

Es kann alſo bei der Vergeſellſchaftung der Produk⸗ 
tionsmittel nicht daran gedacht werden, den Friſeurladen 
oder die kleine Flickſchuſterei zu ſozialiſieren, ſo wenig wie 
die Marxiſten daran denken, dem kleinen Bauern die be: 
rühmte „letzte Kuh“ aus dem Stall zu holen. In bezug 
auf das Kleinbauerntum wird man ſich begnügen, die indi⸗ 
viduell wirtſchaftenden Betriebe, unter Berückſichtigung 
jahrhundertealter Traditionen, in genoſſenſchaftliche For⸗ 
men zu überführen. So ſchreibt Engels im Jahre 1894 
(Neue Zeit, Jahrgang 13, 1, S. 301) ff.): „Wenn wir 
im Beſitz der Staatsmacht ſind, (werden) wir nicht daran 
denken können, die Kleinbauern gewaltſam zu expro⸗ 
priieren (einerlei, ob mit oder ohne Entſchädigung), wie 
wir dies mit den Großgrundbeſitzern zu tun gendtigt ſind. 
Unſere Aufgabe gegenüber dem Kleinbauern beſteht zunächſt 
darin, ſeinen Privatbetrieb und Privatbeſitz in einen ge⸗ 
noſſenſchaftlichen überzuleiten, nicht mit Gewalt, ſondern 
auch Beiſpiel und Darbietung von geſellſchaftlicher Hilfe 
zu dieſem Zweck. Und da haben wir allerdings Mittel ge⸗ 
nug, um dem Kleinbauern Vorteile in Ausſicht zu ſtellen, 
die ihm ſchon jetzt einleuchten müſſen.“ Wie Engels hier 
im engſten Anſchluß an Marx das Kleinbauernprobiem 
in ein poſitives Bild einer ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsord⸗ 
nung einordnet, jo muß dies für jede geſellſchaftliche Schicht 
vorgenommen werden. Nur dann können dieſe Schichten 
für den marxiſtiſchen Sozialismus gewonnen werden 
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Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


Uniere Unterſtützungslaſſe (Sitfstafe in Sterbefälen) 
Nachruf. 


Am Sonnabend, dem 4. März, verſchied unſer Mitglied Fran 


Olga Iantowiln. 


Ihr Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Der Boritand der U. U. K. 
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usgaben bat, und — das 
ausgeführt würd. Wichtige — Erfolg dat fie 
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Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut, Harn · u. Geſchlechtskrankheiten 


Andrzela 5, Telephon 159-40 


Gmpfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jelertags von 0—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Augen⸗Heilanſtalt mit ſtündigen Betten 


Dr.med. G. KRAUS Z 


PETRIKAUER 86, Tel. 204-74 
Empfangsſtunden von 9.30 bis 7 Uhr. 


Ein gutes Buch über alles! 


Nachſtehende Werke zeichnen ſich durch hochintereſſanter 

Inhalt und aktuelle Probleme aus. Jeder wird in dem 

Verzeichnis etwas finden, das ihn beſonders intereſſiert und 

ihm zugleich hilft, ſein Wiſſen zu erweitern und ſich geiſtig 

zu bereichern. Nebenbei ſind die ſchmucken Bände eine 
Zierde in jedem Bücherſchrank. 


. rſte Serie 
Aufſtieg der Begabten — Filmroman 


Mer Barthel 
Wetterleuchten der Revolution Eva Brolde 
Memoiren einer ruſſiſchen Sozlaliſtin 


Das Leben der Marie Szameitat — Frauenroman Joſeſ M. Frank 
Flachs — Roman Pierre Hamp 
Vorher und hernach — Die Geſchichte eines Findlings Erich Herrmann 


„Joriſchritt“ 


Nawrot- Strafe Ur. 9. 


Dienstag, den 7. März, 7.30 Uhr abends 


Setzung des Männerchores 
und Vereinsabend 


Mittwoch, den 8. März, 6 Uhr abends 
Frauenſettion 
Schachſeltion 


Am Freitag, den 17. März 1933, um 8 Uhr 
abends, beginnt ein individuelles Schachturnier. 
Alle Mitglieder der Schachſektion, ſowie Freunde 
des Schachſpiels werden erſucht, an dem Turnler 


u. ſ. w. 


Preis pro Band Zl. 9.— 


Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 109. 


einer kleinen Büro - Nngeſtellten, die das 
Große Los gewinnt 


Preis: Ganzleinen 31. 7.— 


Zu beziehen durch den Buch / u. Zeit ſchriftenvertrieb 


Grand»Kıno: Jeder darf lieben 

Luna: Was Paris kann 

Metro u. Adria: Fürstin von Eowicz 
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Splendid: Die Männer in ihrem Leben 
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Beiblatt zur Nr. 66 


25000 Cextiler im Streik 


Gute Kampfesſtimmung. — Heute Stillegung der noch tätigen Betriebe erwartet. 


Der geſtern in der Textilinduſtrie des Lodzer Bezirks 
ausgebrochene Streik, der den Abſchluß eines neuen Sam⸗ 
mellohnvertrages zum Ziele hat, ſetzte mit einer für umjere 
Verhältniſſe nie beobachteten Kraft ein. Dort, wo die Ar⸗ 
beiterſchaft durch ihre Delegierten von der Proklamation 
des Streiks noch vor Arbeitsbeginn erfuhr, da wurde die 
Arbeit überhaupt nicht aufgenommen. In anderen Be⸗ 
trieben verließen die Arbeiter die Fabriksräume jojort, als 
ſie nur vom Streik erfuhren. Schon gegen 10 Uhr vormit⸗ 
tags hatten etwa 17 000 Textilarbeiter in Lodz die Arbeit 
niedergelegt. Im Laufe des Nachmittags traſen im Streil⸗ 
komitee neue Meldungen über Arbeitsniederlegung ein. 
Bis geſtern abend ſechs Uhr hatten 25 000 Textil: 
arbeiter ſich dem Streik angeſchloſſen. Dieſe Zahl um⸗ 
faßt aber nur diejenigen Betriebe, über die dem Streik⸗ 
komitee Bericht erſtattet wurde. 

In Lodz wurden geſtern nachſtehende Großbetriebe 
und mittlere Unternehmen ſtillgelegt: Serejſki (100 Arbei⸗ 
ter), Toronczuk (100), Bennich (120), Franz Kindermann 
(500), Gerszowſti (220), Szendrok (120), Leonhard (650), 
Scheibler und Grohmann, Neue Weberei, (1600), Scheib⸗ 
ler, Pfaſſendorf, (2800), Geyer (1300), Halberſtadt (150), 
Weiß und Pozunaſti (200), Widzewer Manufaktur (6000), 
Deſſurmont (900), Gampe und Albrecht (800), Lando 
(150), Lorentz und Hank (100), Grynſtein (800), Danzy- 
gier (250), Roszezek (100), Mazolampe (1000), Schwei⸗ 
tert (130), Feiflowicz (150), Przygorſti L. (130), Wajß 
u. Jachimocz (200), Ch. M. Pit (150), Eiſert (800), Przn⸗ 
gorſti M. (120), Gebr. Piotrowſti (400), Barecinſti (300), 
Kunze (100), Maliniat (300). 

In folgenden Betrieben wurde geftern noch gearbeitet: 
J. K. Poznanfli, Häbler, Allart, Richter, Buhle, Hoff: 
richter, Ejtingon, Steinert, Eiſert, Roſenblatt, Keſtenberg 
und „Nähgarnnanuſaktur“. 

Es iſt aber zu erwarten, daß es heute in dieſen Be⸗ 
trieben zur Niederlegung der Arbeit kommen wird. 


In der Prob nz 


hat Pabiance zuallererſt auf die Streikparole reagiert. 
Von ben dort beſchäſtigten 7000 Arbeitern haben etwa 80 
Prozent die Arbeit niedergelegt. Die Arbeiter von Kruſche 
und Ender zogen nach Niederlegung der Arbeit nach dem 
Atbeiterhaus, wo Abg. Szezerkowſki und Sekretär 
Raszpla Anſprachen hielten. 
In Zdunſka⸗Wola ſchloß ſich im Laufe des Ta⸗ 

ges ein Großteil der Arbeiter bereits dem Streik an. 

Die Zgierzer Textilarbeiter machten die Teil⸗ 
nahme am Streik von der Befolgung der Streikparole in 
Lodz abhängig, und es iſt anzunehmen, daß auch hier der 
Kampf um den Sammelvertrag entbrennen wird. 


Scheiben llirren in Widzew. 


Als geſtern die Arbeiter der „Widzewer Manufaktur“ 
nach der Fabrik kamen, um ihren Lohn, deſſen Auszahlung 
ihnen für geſtern verſprochen wurde, abzuholen, wurde 


— — 


ihnen erklärt, daß es kein Geld geben werde. Zweifellos 
wurde die Auszahlung des Lohnes deshalb verweigert, um 
die in Streik getretenen Arbeiter zu ſchwächen und ſie zur 
früheren Kapitulation zu zwingen. Der Arbeiter bemäch⸗ 
tigte ſich über dieſe Machenſchaft der Firmenleitung eine 
ungeheure Empörung, doch verließen dieſe ruhig die Fa⸗ 
brik. Erſt auf der Straße ließen ſich einige Unbeſonnene 
hinreißen und ſchlugen durch Steinwürfe mehrere Scheiben 
ein. 


Die Arbeiter von „Taumann“ haben geſiegt! 

Der Zwiſt in der Fabrik von „Taumann“ iſt beendet 
worden. Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat eine Konſe⸗ 
renz ſtatt, auf der die Frage der Lohnzahlungen endgültig 
geregelt wurde. Den Arbeitern wurde die Verſicherung 
gegeben, daß ſie die Löhne pünktlich erhalten werden. Zur 
Sicherſtellung der pünktlichen Auszahlung wurde! beim 
Arbeitsinſpektorat eine Summe niedergelegt, die zur 
Deckung der Löhne für zwei Wochen ausreicht. Bereits 
am Sonnabend erfolgte die Auszahlung eines Teils der 
Löhne. Rückſtände bis zu 30 Zloty wurden ganz bezahlt. 
Geſtern ſind die Reſtlöhne bezahlt worden. In der Faori! 
ſind ungefähr 200 Arbeiter beſchäftigt, von denen 150 die 
Fabrik beſetzt hielten. (p) 


Die Gummiwerke „Gentleman“ teilweiſe wieder 
in Betrieb. 


Die Gummifabrik „Gentleman“ (Limanowfkiego 156) 
war ſeit einiger Zeit ſtillgelegt. Wie wir nunmehr er⸗ 
fahren, hat die Firmenverwaltung wieder von der 3000 
Mann ſtarken Belegſchaft etwa 300 Arbeiter eingeſtellt. 
Im Laufe dieſes Monats ſollen auch die anderen Arbeiter, 
die ſeinerzeit entlaſſen wurden, wieder eingeſtellt werden (a 


Unterzeichnung des Sammelvertrages mit den Textil⸗ 
— druckern. 


In den Textildruckereien wurde geſtern der Sammo⸗ 
vertrag unter den Bedingungen unterzeichnet, die in den 
einzelnen Verträgen vor Abſchluß des Streiks genannt 
waren. (p) 


Verhandlungen in der Kotoninduftrie zerſchlagen. 

Geſtern früh um 10 Uhr ſollten die Beratungen zwi⸗ 
ſchen den Vertretern der Kotonarbeiter und der Induſtriel⸗ 
len fortgeſetzt werden. Die Arbeitervertreter ſtellten ſich 
pünktlich ein. Die Induſtiellen erſchienen nicht. Sie 
ſandten einen Brief, in dem ſie erklärten, daß wegen der 
Konkurrenz der Alexandrower, Kaliſcher, Tſchenſtochauer 
und Zyrardower Fabriken keine Zugeſtändniſſe gemacht 
werden könnten. Noch am Vormittag fand eine allgemeine 
Verſammlung der Streikenden ſtatt, in der nach mehrſtün⸗ 
diger Ausſprache beſchloſſen wurde, den Streik aufrechtzu⸗ 
erhalten, da die Induſtriellen eine Verzögerungspolitik be⸗ 
trieben und damit rechneten, daß die Solidarität der Ar⸗ 
beiter gebrochen werde. (p) 


Jür Freiheit, Arbeit und Brot! 


die große Kundgebung der ſozialiſtiſchen Parteien und Gewerlſchaften in Lodz. 


Im ganzen Lande fanden am Sonntag Kundgebungen 
ber ſozialiſtiſchen Parteien und der Klaſſengewerkſchakten 
ſtatt, auf welchen die allgemeine wirtſchaftliche und politiſche 
Not der Arbeiterklaſſe Polens beſprochen wurde. Freiheit, 
Brot und Arbeit waren die Loſungen, unter welchen di⸗ſe 
Kundgebungen abgehalten wurden, Freiheit, Brot und Ar⸗ 
beit erklang es am Sonntag aus Hunderttauſend von Pro⸗ 
letarierkehlen. 

Die in Lodz im Saale der Philharmonie ſtattgefun⸗ 
dene Kundgebung des Klaſſenverbandes und der drei ſozza⸗ 
liſtiſchen Parteien DS AP, PRS und jüdiſchen „Bund“ 
hat dieſer Forderung einen mächtigen Widerhall gegeben. 
Zu Tauſenden waren die Lodzer Proletarier herbeigeſtrömt 
und nur ein geringer Teil der Erſchienenen fand in dieſem 
größten Lodzer nahezu 2000 Perſonen faſſenden Verſamm⸗ 
lungsraum Platz. 

Eröffnet wurde die Kundgebung durch den Vorſitzen⸗ 
den des Lodzer Bezirkskomitees der PPS, er 


Schöffen Purtal, 


der in treffenden Worten die namenloſe Not der Arbeiter: 
klaſſe ſchilderte. Aus dieſer Not heraus wurde der Beſchluß 
der Zentralen Gewerkſchaftskommiſſion auf Abhaltung der 
Kundgebungen am 5. März im ganzen Lande geboren. 
Denn kann man ſtillſchweigend beiſeite ſtehen, wenn eine 
Million Arbeitsloſer mit ihren Familien in jahrelanger 
Arbeitsloſigkeit dahinſiechen, kann man ohne von Gewiſ⸗ 
ſensbiſſen geplagt zu werden, die abgezehrten Geſichter, 
die durch Hunger und Entbehrung verunſtalteten Körper 
und gebeugten Rücken alle Tage anſehen? Angeſichts die⸗ 
ſes Elends zu ſchweigen, wäre gewiſſenlos, wäre Verbrechen 
an der Menſchheit. Deshalb erheben die Sozialiſten in 


| feine Lebenskraft wieder gefunden zu haben ſcheint. 


olen ihre Stimme zum Proteſt gegen dieſe Zuſtände, um 
de ee zu 950 endlich wirkſame Maßnahmen 
zur Linderung der Not zu treffen. 

Nach dieſen einleitenden Ausführungen wurde das 
Präſidium der Verſammlung in folgendem Beſtande ge⸗ 
wählt: Golinſki (Klaſſenverband), Wojdan und Szkopa 
(ERS „Heile (DSA), Stv. Morgentaler und Szalit 
B K 


Als nächſter Redner nahm 


der Vorſitzende der Bezirkskommiſſion der Klaſſen 
verbände Abg. Szezerkowſti 
das Wort. Die von ihm eingangs gemachte Mitteilung 
von der Proklamierung des Streiks in der Textilinduſtrie 
wurde mit ſtürmiſchem Beifall zur Kenntnis genommen. 
Anknüpfend an den glänzenden Verlauf der Delegierten⸗ 
verſammlung aller drei Verbände und an den Maſſenzuiauf 
bei dieſer Kundgebung gab der Redner ſeiner Ueberzeugung 
Ausdruck, daß das Lodzer Proletariat aus ſeiner bisherigen 
Apathie, der Hilfs⸗ und Ratloſigkeit nunmehr erwacht En 
Die 
heute eingeleitete Aktion ſei ganz dazu angetan, die Frage 
der ſo nötigen Einheitsfront der Arbeiterklaſſe auf die 
richtige Plattform zu ſtellen. Wir ſind überzeugt, ſo führte 
Abg. Szezerkowſti aus, daß weder die Bourgeoiſie und die 
Sanacja, weder die Regierung noch die Sejmmehrheit im⸗ 
ſtande ſind, die Wirtſchaftskriſe zu beheben, da ſie nicht ein⸗ 
mal einen Plan hierfür beſitzen. Dieſer chaotiſchen Wirt⸗ 
ſchaft der Kapitaliſten und ihrer Helfershelfer ſtellen die 
Sozialiſten ihren Plan der Bekämpfung der Wirtſchafts⸗ 
kriſe entgegen, der ſich in erſter Linie in der Kontrolle über 
die Induſtrie äußert. Dies iſt zwar das ſicherſte Mittel, 
um aus dem Chaos herauszukommen, doch wagt es die 


; 


Sanacja nicht, den Induſtriemagnaten entgegenzutreten. 
Im Gegenteil, ſie erfüllt nach und nach ſämtliche Forderun⸗ 
n des „Lewiatan“, als da find: Verlängerung der Ar⸗ 
beitszeit auf 48 Stunden pro Woche, Kürzung der Arbeiter⸗ 
urlaube, Herabſetzung der Zuſchläge für Ueberſtundenarbeit 
uſw. Gegen dieſe faſt ausſchließlich auf Koſten der Arbei⸗ 
terſchaft geführte Politik der Regierung müſſe die Arbeiter⸗ 
ſchaft Polens aufs ſchärfſte proteſtieren. 

Der nächſte Redner, 

Stv, Milman (Bund) 


weiſt auf den immer deutlicher in Erſcheinung tretenden 
Zuſammenbruch des Kapitalismus hin, welche Tatſache 
ſelbſt von bürgerlichen Kreiſen bereits unumwunden zu⸗ 
gegeben wird. Der Kapitalismus ſieht den Boden unter 
den Füßen ſchwinden und greift daher zum Faſchismus, der 
mit brutaler Roheit die Arbeiterklaſſe niederzuhalten 
ſucht. Brauchen wir Arbeiter aber eine ſolche Geſellſchafts⸗ 
ordnung weiter aufrechtzuerhalten, die uns nichts als 
Knechtſchaft, Elend und Not bietet? Der Blick der Maſſen 
müſſe zu allererſt auf dieſe Kardinalfrage der Arbeiter⸗ 
bewegung gerichtet und für den Kampf um die ſozialiſtiſche 
Geſellſchaftsordnung alle Kräfte eingeſetzt werden. 
Sodann nahm 
der Parteivorſitzende A. Kronig (DSA P) 


das Wort. Er führte u. a. folgendes aus: Im Jahre 1930 
hat die Mehrheit des polniſchen Volkes ihre Stimme der 
Sanacja gegeben. Heute folgt die tiefe bittere Enttäu⸗ 
ſchumg. Sieben Jahre iſt num die Sanacja an der Macht, 
welche Zeit hindurch wir eine ſyſtematiſche und planmäßige 
Arbeit an der Schmälerung aller Errungenſchaften der 
Arbeiterklaſſe beobachten können. Alle im revolutionären 
Moment des Jahres 1918 gemachten Arbeitsgeſetze werden 
heute ihres Wertes beraubt. Die Sanacja erweiſt ſich als 
gefügige Erfüllerin der Forderungen des „Lewiatan“. Das 
Budget des Staates ſieht faſt die Hälfte aller Ausgaben 
für Militärzwecke vor, vom Reſt wird der arößte Teil für 
die Polizei und die Verwaltung verwendet, und für die 
Arbeiter bleiben nur elende Brocken übrig. 23 Millionen 
jährlich beträgt der Dispoſitionsfonds für die Mimifter, 
über welchen dieſe niemanden Rechenſchaft abzugeben 
brauchen. Und zu welchen Zwecken wird dieſes Geld ver ⸗ 
wendet? Ein kraſſes Beiſpiel hierfür ſind die 8 Millionen 
Zloty, die zur Zeit des Finanzmniſters Czechowiez ganz 
eigenmächtig für die Wahlpropaganda der Sanaeja aus⸗ 
gegeben wurden. Die Steuergelder der Arbeiterſchaft wur⸗ 
den dazu verwendet, um eine gegen fie gerichtete Sejm⸗ 
mehrheit zu ſchaffen. Jetzt, wo die Not und das Elend der 
Arbiterklaſſe ſchier unerträglich iſt, muß ſich dieſe dazu ent⸗ 
ſchließen, um die morſchen Feſſeln vollends von ſich zu 
werfen. Unſer nächſtes Kampfesziel ſoll nicht allein die 
Demokratie ſein, ſondern die Macht im Staate, die Arbei⸗ 
ter⸗ und Bauernregierung. In dieſem Kampfe muß die 
Arbeiterſchaft, will ſie Siegerin ſein, einig und geſchloſſen 
vorgehen, in dieſem Kampfe darf es keinen Unterſchied 
geben zwiſchen Kommuniſten und Sozialiſten, denn der 
Kapitalismus ſchlägt uns alle gleich. Den heutigen Zu⸗ 
ſtand hat Karl Marx im „Kapital“ mit treffender Sicher⸗ 
heit vorausgeſagt, indem er ſchreibt: „Es vermehrt ſich 
das Ausmaß der Not, der Unterdrückung, der Knechtſcheft, 
der Degeneration, der Ausbeutung, aber — andrerſe ts 
verſtärkt ſich auch der Widerſtand der geſchulten, geeinigten 
und organiſierten Arbeiterklaſſe ...“ Der erſte Teil dieſes 
Ausſpruchs iſt, wie wir ſehen, mit furchtbarer Klarheit ein⸗ 
getroffen. Sorgen wir nur alle dafür, daß auch der zweite 
Teil Wirklichkeit wird! 

Die Reden, insbeſondere die des Gen. Kronig, wur⸗ 
den wiederholt durch ſtürmiſchen Beifall unterbrochen. Die 
zum Schluß vom Gen. Purtal verleſene Reſolution (die 


wir geſtern veröffentlichten) wurde einſtimmig angenom⸗ 


men. 


Der Kampf um billige Miete dauert an. 
Die Entſchließung der Tagung der Mietervereinigung. 


Wie berichtet, fand am Sonntag in Warſchau eine 
Vertretertagung der Mietervereinigungen aus ganz Polen 
ſtatt, an der aus Lodz die Verwaltungsmitglieder des ſo⸗ 
zialen Mieterverbandes teilnehmen. Die Tagung wurde 
bereits am Sonntag mit der Annahme einer Entſchließung 
abgeſchloſſen, in welcher die Tagenden an die Regierungs⸗ 
ſtellen um möglichſt ſchnelle Herabſetzung der Mieten in 
alten Häuſern um 30 und in neuen Häuſern um 40 Prozent 
appelieren. Es wird an die Regierung die Forderung ge⸗ 
richtet, das Mietemoratorium bis zum 1. Oktober 1933 
hinauszuſchieben und die entſprechende Verordnung mög⸗ 
lichſt ſchnell herauszugeben. Ferner verlangen die Ver⸗ 
ſammelten, daß wegen der ſich verſchärfſenden Kriſis die 
Aufhaltung der Exmiſſionen auch die Beſitzer größerer als 
Zweizimmerwohnungen umfaſſen ſoll. 

Dieſe Entſchließungen, die in einer umfangreichen 
Denkſchrift zuſammengefaßt ſind, wurden geſtern den in 
Frage kommenden Miniſterien zugeſtellt. (pß p55 
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Tagesnenigkeiten. 


Es lebe die Geſetzgebung! 
7mal weniger Unterſtützungen als früher. 


Bekanntlich iſt am 11. Juli 1932 die Novelle zum Ge⸗ 
ſetz über die Arbeitsloſenverſicherung in Kraft getreten. 
Laut dieſer Novelle wurde der zur Unterſtützung notwen⸗ 
dige Zeitraum von 119 auf 182 Arbeitstage erweitert. 
Welche Auswirkung die Novelle hat, geht aus den folgen⸗ 
den Zahlen hervor: 

Im Januar 1932 haben die Arbeitsloſenfonds der 
Lodzer Wojewodſchaft 31 817 Unterſtützungen ausgezahlr, 
im Februar 39 485, im März 36 221, im April 24 536, im 
Mai 13 841, im Juni 12 151, im Juli 12 176, im Auguſt 
11 056, im September 8986. Im Oktober, in dem die 
Mehrzahl der öffentlichen Arbeiten bereits beendet iſt, 
ſteigt in der Regel die Jah der Unterſtützungsempfänger 
erheblich. Infolge der Novelle iſt aber im vergangenen 
Jahr die Zahl auf 5842, im November auf 5113 gefallen, 
um im Dezember auf 7631 zu ſteigen. 

Wenn man in Betracht zieht, daß in den früheren 
Jahren die Zahl der Unterſtützungsempfänger im Februar 
und im November ungefähr gleich groß war, kann man 
aus der Gegenüberſtellung der Zahlen in dieſen beiden 
Monaten des vergangenen Jahres klar die Wirkung der 
Geſetzesnovelle erſehen. Während nämlich noch im Februar 
39 485 Unterſtützungen ausgezahlt worden waren, betrug 
dieſe Zahl im November nur 5115, alſo nur 13 Prozent. 

(p) 
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Die Eröffnung des neuen Lokals der Lodzer Journaliſten. 
Am letzten Sonntag fand die feierliche Eröffnung des 
neuen Heims des Lodzer Journaliſtenſyndikats (Petrikauer 
Straße 121) ſtatt. Die Feier nahm um 12 Uhr mittags 
ihren Anfang. Zu ihr war eigens der Vizevorſitzende des 
Warſchauer Journaliſtenſyndikats Redakteur Bofki erſchie⸗ 
nen, der von Red. Gumkowfki willkommen geheißen wurde. 
Im Namen des Vorſtandes des Hauptverbandes ſprach 
Red. Boſki den Wunſch aus, daß das Lokal eine Berufs⸗ 
und Kulturarbeit fördernde Stätte werden möchte. Red. 
Koltonfki ſchilderte die Bemühungen zur Schaffung eines 
eigenen Heims. Eine photographiſche Aufnahme und ein 
Frühſtück im „Tivoli“ beſchloſſen die Feier. Um 5 Uhr 
nachmittags wurde der Geſelligkeitsklub eröffnet. 


Anſteckende Krankheiten. 

In der Zeit vom 26. Februar bis zum 4. März wur⸗ 
den dem ſtädtiſchen Geſundheitsamt folgende Erkrankungs⸗ 
fälle gemeldet: Unterleibtyphus 8 (die Woche zuvor auch 
8), Scharlach 16 (17), Diphteritis 27 (31), Ruhr 26 (31), 
Roſe 3 (2), Keuchhusten 2 (1), Kindbettfieber 3 (4), Fleck⸗ 
typhus 3 (2). Im allgemeinen wurden in der Berichts⸗ 
woche 88 anſteckende Erkrankungsfälle notiert, die Vor⸗ 
woche 96. 

Von der ſtädtiſchen Eheberatungsſtelle. 

Im Januar dieſes Jahres meldeten ſich in der jtädti- 
ſchen Eheberatungsſtelle (Gdanſka 82) 11 Perſonen zum 
erſten Male zar ärztlichen Unterſuchung — im Dezember 
1932 — 16; er zweiten Unterſuchung 16 (15). Die Er⸗ 
laubnis zur Eheſchließung wurde im Januar in 4 Fällen 
erteilt, im Dezember in 5. 

Vergnügliche Statiſtik. 

Während des diesjährigen Karnevals wurden insge⸗ 
ſamt 375 Vergnügen verſchiedener Art veranſtaltet. Wie 
aus den Angaben der Steuerabteilung des Magiſtrats her⸗ 


PFD , dd x 
Teenage 


Deklamationen. — 
ſchritt“ beſtimmt. — Eintritt frei. 


FALDITETERLRSDERERTERRERDIOEBRTRERDELERSERNIGOERDARRDURRRURRAUN! 


vorgeht, iſt die Zahl der Vergnügen im Verhältnis gam 
vergangenen Jahr um 14 Prozent zurückgegangen. Von 
den 375 Veranſtaltungen waren 248 Tanzvergnügen urd 
95 Liebhabervorführungen. Maskenbälle find nur 17 ver⸗ 
anſtaltet worden, Konzertrauts 10, Familienfeſte 5. (p) 


Zerſireute ſahren guſuhtbahn. i 
Im Februar ſind in den Zufuhrbahnwagen folgende 
bar. ee liegengelaſſen worden: Auf der Strecke Lodz 
zorkow: 1 Leibchen, 1 Paar Damenſchlüpfer, Woll⸗ 
handſchuhe, 1 Schlüſſel und 2 Schirme; Lodz.—Luto⸗ 
mierſk: 1 Akumulator; Lodz —Pabianice: 1 Schirm, 1 
Rodelſchliten, 1 Brille, 1 Schachtel Hülſen, 1 Handtaſche, 
1 Paar Handſchuhe. 
Lodzer Rechtsanwalt irrſinnig geworden. 

Der Rechtsanwalt Steſan Lukaſiewicz, welcher in der 
Petrikauer Straße 101 ſeine Kanzelei beſitzt, mußte geſtern 
nach der Heilanſtalt in Kochanowla gebracht werden, da er 
irrſinnig geworden war. Der Rechtsanwalt befand fi in 
letzter Zeit in einer überaus ſchwierigen finanziellen 
Situation. (a) 

Durch herabſtürzende Mauerſtücke verletzt. 

Geſtern früh löſte ſich vom Haufe Nr. 8 in der 11·g0 
Liſtopada ein Stück der Mauer und fiel auf zwei Straßen⸗ 
paſſanten. Der 47 Jahre alte Stefan Podrzycki (Natalja⸗ 
ſtraße 6) trug eine Verletzung am rechten Oberſchenkel und 
der 68 Jahre alte Moszek Glombinfki (Poludniowa 31) 
eine Wunde am Kopf davon. 


Ein Opfer des Ozorkower Eiſenbahnunglücks geſtorben. 

Der bei dem Eiſenbahnunglück in Ozorkow ſchwer ver⸗ 
letzte Maſchiniſt Antoni Slomka verſtarb geſtern an den 
Folgen der erlittenen Verle . Der Zuſtand Obremb⸗ 
ſtis läßt hoffen, daß er mit dem Leben davonkommen 
werde. (a 


4 Menſchen fallen vor Hunger um. . 
Geſtern find mehrere Perſonen infolge Hunger und 
Erſchöpfung auf der Straße zuſammengebrochen. Die 
Rettungsbereitſchaft erwies Hilfe: der Klara Przybylowicz 
(Bankowa 10), dem Roman Kazierczak (Tuszynſka 102), 
der Marießahlert (Niecala 9) und der Maria Wacowſka 
(Skierniewicka 17). (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. - 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszkowſki, 11-go Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barto. 
zzewſti, Piotrlowfka 164; R. Rembielinſti, Andrzeja 28; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


nachmittags, veranſtaltet der Bezirksvorſtand der D. S. A. P. im Saale des DK. u. B. VB. ⸗„Fortſchritt“, Nawrot 23, eine 
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„Der Wegbereiter Mark im Lichte der Gegenwart“ 
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Am Sonntag, den 12. März, 3 Uhr 
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gewidmet. Yin 


r. Siegmund Glücksmann (Bielitz) über das Them! 


Der Bezirlsvorſtand der D. G. A. B. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Wüſtling verurteilt. 
Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
27 Jahre alte Luzer Zychole zu verantworten, der ange⸗ 
klagt war, an der 15 Jahre alten Rojza Zalondz unſittliche 
Handlungen vorgenommen Faun t Die Verhandlung 
fand hinter verſchloſſenen Türen ſtatt. Der Angeklagte 
wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 


Aus der Philharmonie. 


Nachmittaas⸗Konzert. 
Ignacy Neumark (Dirigent) — Imre Ungar 
(Klavier). 


Der erſte Teil des Nachmittagskonzerts am Sonntag 
war Richard Wagner gewidmet. Aus den Voranzeigen 
konnte man erſehen, daß diesmal auch „Walkürenritt“ und 
einiges aus dem „Parſifal“ geſpielt wird. Aber auch dies⸗ 
mal erwies es ſich, daß nur diejenigen drei Kompoſitionen 
Wagners zum Vortrag kamen, die wir letzten in Lodz Jahr 
für Jahr gehört haben. Wie nicht anders zu erwarten 
war, vollbrachte das Orcheſter unter Leitung eines ſo in⸗ 
telligenten und routinierten Dirigenten, wie Neumark, 
eine durchaus gute Leiſtung, zumal es unter der Direktion 
Adolf Bautzes bereits eine gute Vorbereitung erhalten hat. 
Beachtlich waren die Leiſtungen der Bläſer. Sowohl der 
8 den „Meiſterſingern“ als auch die Ouver⸗ 
türe zu „Taunhäußer“ dann man in den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen keinen Tadel entgegenhalten. 

Imre Ungar ſpielte das Klavierkonzert von Beet⸗ 
hoven. Sein Künſtlertum wurde an dieſer Stelle ſchon 
oft genug charakteriſiert, wir wollen uns nicht wiederholen. 
Die Interpretation des Beethoven⸗Konzerts am Sonntag 
hätten wir uns etwas ſtrenger und nüchterner gewünſcht. 
Allerdings hatte Ungars impulſives, von Temperament 
getragenes Spiel ſeine beſonderen Momente. Der Mittel⸗ 
teil des Konzerts wurde in ſeiner melancholiſchen Schönheit 
trefflich erfaßt. 

Der Beifall des außergewöhnlich zahlreichen Publi⸗ 
kums veranlaßte den blinden Künſtler zu zwei Zugaben: 
G-Dur Nokturne von Chopin und Marſch von Dohnanyi 

ih. 
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„Dat s aberſt ſchon 'n poar Wochen her. Wenn de nu 
wat bitaomen is?“ 

„Wat ſall de bikaomen ſin?“ 

„De Koart is ut Frankreich weſt!“ 

„Wat hadd de denn doar to ſäuken! Jao denn ſo 
Dao kann em jao licht naug wat bikaomen!“ 

Vor dem Arzthaus ſtand die Straße gedrängt voll von 
Menſchen. Der alte, beliebte Sanitätsrat Freudenthal 
wurde heute beigeſetzt und niemand aus Burgdorf wollte 
verſäumen, ihm die letzte Ehre zu erweiſen. 

Draußen ſtanden die Bauern und Händler, die Frauen 
und Mädchen der einfacheren Kreiſe. Drinnen, auf der 
weiten, niedrigen Diele des alten Hauſes, war der Tote 
aufgebahrt. Man ſah auch von draußen die düſteren Uns 
tiffe des Sarges, die flackernden Lichter; der Geruch der 
zahlreichen Kränze drang bis in den Vorgarten. Der 
Pfarrer redete. 

Burgdorf war eine Stadt des Alters. 

Die moderne Welt haſtete und lärmte vorwärts: in 
Burgvorf vlieb es ſtill, unbeweglich und ſtagnierend. Doch 
vor wenigen Jahren hatte eine heftige Fehde den kleinen 
Ort zerriſſen und ſich bitter bekämpfende Parteien ge⸗ 
ſchaffen, die mit den politiſchen Strömungen ſo gut wie 
gar nichts zu tun hatten. Er war entbrannt um die Frage: 
Sollte die Gasbeleuchtung auf den Straßen abgeſchafft 
werden zugunſten einer elektriſchen Neuanlage? Nach 
monatelang ſich hinziehenden, immer heftiger werdenden 
„Eingeſandts“ in den Zeitungen, hatte damals der Ober⸗ 
förſter den Ausſchlag gegeben. Er hatte behauptet, elek⸗ 
triſche Beleuchtung ſchade dem Baumwuchs. Nun waren 
mehrere Straßen der Stadt mit prachtvollen Linden und 
andere mit Kaftanien beſtanden. Dieſen Schmuck wollte 


niemand gefährden. So gaben die Vertreter der Elektrizi⸗ 
tät klein bei — die Gasbeleuchtung blieb. Der eigentliche 
Spiritus rector der Angelegenheit war aber der alte Gas⸗ 
anzünder und Lampenputzer Pfirſich, der fürchtete, ſeinen 
Poſten zu verlieren. Weniger des Einkommens wegen 
wollte er ihn behalten — ihn würde man ſchon nicht ver⸗ 
hungern laſſen! Aber die Gewohnheit der Beſchäftigung 
wollte er nicht miſſen. Er hatte einmal gehört, daß „pen⸗ 
fionierte Beamte“ meiſt ſchnell ſterben. Vor dem Tode 
aber hatte er eine ungeheure Angſt. Deshalb hatte er alle 
Hebel in Bewegung zu ſetzen gewußt, und ſich zuletzt 
hinter den Oberförſter geſteckt, einen älteren Herrn, deſſen 
Schwäche ein unbeſiegbarer Aberglaube war. Pfirſich 
hatte ihm erzählt, er, Pfirſich, habe geträumt, er ſei dem 
Leichenzug des Herrn Oberförſters gefolgt — und rechts 
und links vom Kirchhofstor hätten — eleltriſche Lampen 
geglüht. Das hatte genügt, den Herrn für ſich zu gewinnen 
und der Sache ibren Lauf zu geben. 

In dieſem Burgdorf war der Sanitätsrat eine der an⸗ 
geſehenſten und beliebteſten Perſönlichkeiten geweſen, 
gutmütig, heiter und geduldig überlegen. Die Trauer um 
ihn war allgemein, und Hornig, der Totengräber, hatte 
die Grube für ihn unwillkürlich ein wenig geräumiger und 
tiefer gegraben als Vorſchrift. Der alte Herr ſollte es nicht 
zu eng haben — da unten. 

„Is hei ümmer noch nich farrig?“ 

„Ih, wo ſall hei? Lat em doch ſnaken. Bi Lewtiden 
hadd de olle Sanitätsrat jao nimaols up em hören wullt. 
Nu ſnakt Hei fit ut. Nu kann de annere daor nich mihr 
mang kummen!“ 

Drei junge Mädchen ſtanden, dicht aneinander ge⸗ 
ſchmiegt, am Zaun gelehnt. Sie waren noch nicht älter 
als ſiebzehn, achtzehn Jahre. Sie ſchienen eng befreundet, 
ſo verſchieden ihre Art, nach ihrem Außeren zu urteilen, 
war. 

Die größte und ſchlankſte von ihnen war eine rötliche 
Blondine, feinfarbig und feinzügig — eine eigenartige 
Schönheit mit braunen, klugen Augen. Die beiden anderen, 
blond, aber in verſchiedenen Färbungen, ſahen weniger 


auffallend aus. Die eine, mager, bleichſüchtig und von 
ſchlaffer Haltung, hatte wenig Reize aufzuweiſen. Sie 
wußte das. Lag deshalb vielleicht ein etwas verbitterter 
Zug um ihren Mund, der, ſchön geſchnitten, an ihrem Ge⸗ 
ſicht das beſte war — wenn er nur mehr Farbe gezeigt 
hätte?! Die dritte hatte ein liebes, wenn auch unauf⸗ 
fälliges Antlitz, aus dem lebhafte und nachdenkliche Augen 
in weichem Grau hervorſahen. Sie war im Gegenſatz zu 
den beiden anderen gut und mit ziemlicher Sorgfalt ge⸗ 
kleidet. 

„Jetzt — kommt er!“ ſagte fie atemlos zu ihren Freun⸗ 
dinnen, als um die Ecke der Straße ein Herr im Straßen⸗ 
anzug bog, eine Reiſemütze auf dem Kopfe, einen leichten 
Mantel über dem Arm. 

„Meinſt du den?“ fragte ſchelmenhaft die Rötliche 
die ihn ſofort erſpäht hatte. 

„Ich meinte den Sarg, Hanni!“ erwiderte die andere 
ernſt. 

Der Fremde ſah ſich mit leichtem Unbehagen in der 
Mitte einer ſo zahlreichen Menſchenmenge. 

Er wandte ſich an eine Gruppe Männer. 

„Iſt hier ..?“ 

„Ja, hier iſt das!“ ſagte Hoppenberg, der, wenn er 
wollte, ſehr gut hochdeutſch ſprach. „Jetzt wird er ber 
graben!“ 

„Der .. 

„Ja! Der Sanitätsrat!“ 

„Oh!“ machte der Angekommene etwas überwältigt. 

Der Bauer ſah ihn aufmerkſam an. 

„Sind Sie ...“ wollte er fragen. 

„Ja, ich bin ...!“ antwortete kurz und beſtimmt der 
junge Mann und wandte ſich ab, um jeder Erörterung 
über ſeine Exiſtenz aus dem Wege zu gehen. Trotz der 
ernſten Situation kicherten die Mädchen, die die Unter⸗ 
redung mitangehört hatten, leiſe in ſich hinein. Die 
temperamentvolle Lisbeth hielt ſich die Naſe zu, um nicht 
laut loszuplatzen. 
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Beginn 11 Uhr mittags. — Paſſepartouts, 
Besgünftig -Billetts u. Freikarten ungültig. 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 7. März 1983. 


Die große Parade der Herzen, eine einfache Geſchichte von der Liebe eines Vaters und eines Sohnes 


„THE CHAMP“ (Der Sieger) 


Mita Gorgon vor dem Schwurgericht. 


Erſter Tag der Berufungsverhandlung. 


Gestern begann vor dem Krakauer Schwurgericht der 
Prozeß gegen Rita Gorgon in zweiter Inſtanz. 

Am 14. Mai war Rita Gorgon von dem Geſchwore⸗ 
N in Lemberg der Ermordung der 16jährigen 
Tochter ihres Geliebten, Eliſabeth Zaremba, für ſchuldig 
befunden und zum Tode durch Erhängen perürteit wor⸗ 
den. Das Oberſte Gericht in Warſchau gab dem Geſuch 
des Verteidigers der Verurteilten, Rechtsanwalts Axers 
(Lemberg) Raum und überwies die Angelegenheit zur er⸗ 
neuten Verhandlung an das Schwurgericht in Krakau. 
Vorgeſtern wurde die Angeklagte von den Verteidigern 
Arer und Wozniakowſki beſuchl. Rita Gorgon erklärte 
gleich zu Anfang des Geſprächs, daß ſie 


unſchuldig 
ſei. 


Das nun ſechs Monate alte Töchterchen der Gorgon, 
das ſie im Gefängnis gebar, iſt bisher noch nicht getauft. 
Die Gerüchte, daß der Mann der Gorgon, der in Amerika 
wohnt, nach Krakau gekommen ſei, haben ſich nicht bewahr⸗ 
heitet. In Krakau will man wiſſen, daß 


Der Milchbruder der Frau, ein Pawel Illinicz, im 
Jahre 1914 ein Bombenattentat auf den Frzherzog 
Ferdinand in Sarajewo verübt hat, 


dem dann das Revolverattentat von Principa folgte. 
* 


War die erſte Gorgon⸗Verhandlung für die Lember⸗ 
ger Einwohnerſchaſt eine Senſation große n Stils, jo Scheint 
es in Krakau nicht der Fall zu ſein. Der Verhandlungs- 

ſaal iſt faſt leer. Nur die Sournaifienzläe ſind belcht. 
Es kann ſein, daß ſich das ſonſt ſo ſenſationslüſterne Pu⸗ 
blikum dadurch hat abſchrecken laſſen, daß Eintritt nur 
gegen Karten geſtattet iſt. Die Korridore beſetzt eine Po⸗ 
lizeiabteilung, ebenſo alle zum Saal führende Türen. 


Mita Gorgon betritt den Saal. 


Um 8.45 Uhr öffnet ſich die ſchmale Tür vom Gefäng⸗ 
nls zum Korridor des Gerichts. Zuerſt wird ein Gefäng⸗ 
niswärter ſichtbar, hinter ihm die Geſtalt der Gorgon. Zu⸗ 
letzt ein Poliziſt. Alle Hälſe drehen ſich nach der Frau. 
Die ſetzt ſich. Sie iſt in einen ſchwarzen Pelzmantel ge⸗ 
kleidet, in dieſen Mantel, in dem ſie in der Mordnacht 
geſehen wurde. Unter dem Mantel trägt ſie ein weit aus⸗ 
geſchnittenes ſchwarzes Kleid. Dazu ſchwarze Schuh und 
ſchwarze Strümpfe. 

Es kommen die Verteidiger. Als erſter Dr. Woznia⸗ 
kowſti, dann Axer und Ettinger. Von Publikum iſt immer 
noch nichts zu ſehen. Bei elf Perſonen Zuſchauern, von 
denen etliche mit Operngläſern bewaffnet ſind, betritt das 
Gericht um 9.20 Uhr den Saal. Es beſteht aus den Rich⸗ 
tern: A. Jendl (VLorſitender⸗des Appellationsgerichts), 
1 und Oſtrenga. Die Anklage erhebt Staatsanwalt 

Szypula. Die Verteidiger wurden ſchon genannt. Vor⸗ 
ſitzender Jendl ICieſt: 

„Es beginnt 


die Verhandlung gegen Frau Emilie 
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In dieſem Augenblick ſetzten ſich die Träger in Bes 
wegung, hoben den Sarg auf die Schultern und wurden 
mit ihm unter der Haustür ſichtbar. 

Der Fremde hatte ſich — ärgerlich, ſo ungelegen ge⸗ 
kommen zu ſein, wenn er das gewußt hätte, wäre er 
noch ein wenig länger fortgeblieben! — zurückziehen 
wollen. Aber nun wurde das unmöglich. Gleich allen 
anderen riß er unwillkürlich die Kopfbedeckung herab, um 
dem Toten, den er zwar nie gekannt, die letzte Höflichteit 
zu beweiſen. Da geſchah aber das Seltſame und für ihn 
völlig Unvermutbare, daß ſich unter den älteren Leuten 
ſeiner Umgebung ein Raunen und aufrauſchendes Ver⸗ 
wundern erhob, und daß er, um ſich ſchauend, einige 
Dutzend Augenpaare in faſt abergläubiſchem Erſtaunen 
auf lic) gerichtet ſah. Ehe er feftitellen konnte, was denn 
los ſei, war es bereits vorüber und die Aufmerkſamkeit 
in die richtige Bahn gelenkt. 

„Kommen Sie mit, Herr Doktor?“ fragte Hoppenberg 
ihn mit ausgeſuchter Höflichteit. 

Nanu, woher wußte der Mann . 

„Im Reiſeanzug? Ohne Zylinder? Geht das denn 
hier?“ ragte Hannes ſachlich. 

„Na ja, Sie — als naher Verwandter, Herr Doktor. 

Gerlach ſchloß ſich an. Es gibt ja ſo etwas wie 5 
ſichtigkeit unter den Heidjern, ſagte er ſich verwundert — 
aber ein ſo kraſſer Fall an hellichtem Tage bei einem ſo 
robuſten Menſchen? Höchſt ſeltſam! 

Indeſſen ſchritt er mit und ſorgte nur dafür, in 
teſpektvoller Entfernung von den Bauern zu bleiben, die 
immer von neuem, halb auffordernd — weshalb kam 
er nicht zu ihnen und ſchwatzte ein bißchen während des 
Bears? —. balb verwundert zu ihm hinſahen. 


— 


Margarete Gorgon, die auf Grund der Paragraphen 134 
und 135 des öſterreichiſchen Strafkodexes angeklagt iſt.“ 


Ausloſung der Geſchworenen. 


Dann wird zur Beſtimmung der Geſchworenen durch 
das Los geſchritten. Von 24 Geſchworenen ſind 22 erſchie⸗ 
nen. Davon wurde einer vom Voyſitzenden befreit, jo daß 
21 zur Verloſung bleiben. Die Geſchworenen, 13 an der 
Zahl, 8 ihre Plätze ein. 

Der Vorſitzende gibt zur Kenntnis, daß für den erſten 
Verhandlungstag keine Zeugen geladen wurden, nur die 
Sachverſtändigen: Profeſſoren Olbrycht und Jankowſki. 
Die Stenographiſten werden vereidigt. Um 9.35 Uhr be⸗ 
ginnt das Gericht mit der Verleſung des Anklageaktes. 

Die Angeklagte ſitzt anfänglich ſtill, dann greift ſie ab 
und zu nach dem Taſchentuch, wiſcht ſich die Augen, um 
dann wiederum dem gleichmäßigen Ton des leſenden Appli⸗ 
kanten zu lauſchen. Da kommt es zu einer Unterbrechung. 
Einer der Geſchworenen, May, erleidet einen Schwäche⸗ 
anfall. Der Vorſitzende ordnet eine Pauſe von 10 Minu⸗ 
ten an. Nach der Pauſe erklärt Dr. Jankowͤſki, daß der 
en May an der Verhandlung nicht teilnehmen 
könne, da er herzkrank ſei. Nach Beendigung des Anklage⸗ 
altes wird das Urteil des Oberſten Gerichts verleſen. 

Das Wort ergreift 


ber Staatsanmalt 


Er verlangt, daß die Tat nach dem neuen Strafkoder 
gerichtet werde, da das öſterreichiſche Geſetz ein höheres 
Strafmaß für die zunge er vorſehe (die Todesſtraſe), 
während das neue eine Mi ſitraſe von 5 Jahren zulaſſe. 
In dieſem Sinne formuliert er die Anklage 

Votſitzender: Bekennen Sie ſich zur Schuld? 

Angeklagte: Nein. 

— Wollen Sie Erklärungen abgeben? 

— Ich weiß in rn Angelegenheit nichts mehr, das 
ich nicht dam gejagt hätte 

— Alſo geben Sie uns Ihre Perſonalien an. 

Die Angeklagte gibt an, 32 Jahre alt und mit einem 
Erwin Gorgon, einem früheren Leutnant der öſterreichi⸗ 
ſchen Armee verheiratet zu ſein. Der Mann ſei aber ſpater 
nach Amerika gefahren. Geldſendungen ſeien ausgeblieben, 
ſo kam es, daß ſie, um ihr Brot zu verdienen, eine Stelle 
als Hausdame bei dem Lemberger Ingenieur Zaremba 
annahm, zu dem ſie dann in intime Beziehungen getreten 
war. Die Frage des Vorſitzenden, ob ſie auch mit anderen 
Männern geſchlechtlichen Verkehr gepflegt habe, verneint 
fie. Um halb zwölf Uhr mittags ordnet der Vorſitzende 
eine halbſtündige Pauſe an. 


An einer Wand, an ni ſichtbarer Stelle, hängt ein 
im Verhältnis 1:20 angefertigter Plan der Villa in Brzu⸗ 
chowice, dem Ort der Mordtat. Mit roter Tinte iſt der 
vermeintliche Weg der Angeklagten von der Veranda bis 
zu ihrem Zimmer eingezeichnet. 12 rote Flecken bedeuten 
die Blutſpuren. 


Als dann die 5CCETCVb(à.. /y¶Dd / Z TEENS offiziellen Anſprachen am Grabe 
vorüber waren und der Sarg ſich hinabſenkte, ſchoben die 
Bauern ihn mit ruhiger Selbſtverſtändlichkeit und unter 
leiſem Raunen, Platz für ihn fordernd und erhaltend, der 
Grube zu. Sich wehren hätte bedeutet, einen gelinden 
Aufruhr verurſachen. So ſtand er denn an der Gruft, 
jemand drückte ihm eine Schaufel in die Hand, und er 
warf ſeine drei Handvoll Erde hinab. Aufſehend, fand er 
ſich einem Halbkreis älterer Damen gegenüber, die, vor 
ihm, dem Toten denſelben Dienſt erwieſen zu haben 
ſchienen — und aus ſechs ernſten, grauen Augenpaaren 
ſtarrte ihm entgegen: ungeheure Verwunderung, größte 
Ueberraſchung und ein faſt an Furcht grenzendes Ver⸗ 
blüfftſein. Dann häufte ſich die Fülle der Kranzſpenden 
über dem friſch aufgeworfenen Hügel, und eine der in 
tiefſter Trauer gekleideten Damen kam auf ihn zu und 
reichte ihm die Fund. „Herr Doktor Gerlach?“ 

Er verneigte ſich zuſtimmend. 

„Deine Tante Toni, lieber Neffe! Die Witwe des 
Verſtorbenen. Die Schweſter deiner Mutter, lieber Hans!“ 
„Sehr angenehm!“ 

„Ich denke, du kommſt mit uns nach Hauſe. Dort 
werde ich dir die anderen Tanten vorſtellen. Hier ... iſt 
nicht der Ort!“ Jedenfalls iſt ſie außerordentlich gefaßt, 
dachte Hans Gerlach, nicht ohne Amüſement, und von vor⸗ 
bildlicher Zielbewußtheit. 

Für die Beerdigungsgäſte gab es ein ausgezeichnetes 
Diner in einem der beſten Hotels der kleinen Stadt. Eine 
alte, bewährte Dienerin ſah dort nach dem Rechten. Hans 
Gerlach aber fand ſich nach einer Viertelſtunde vor einem 
unter Kuchenmengen ſeufzenden Kaffeetiſch, in einem alt⸗ 
modiſchen Wohnzimmer, im Kreiſe von ſechs alten Damen, 
von denen jede einzelne ſeine Mutter, einige aber auch 
ſeine Großmütter hätten ſein können. 

Heiter⸗xeſigniert ließ er ſich erzählen. Zuerſt natürlich 
die langen Leiden des nun Entſchlafenen, dann, detailliert, 
die ganze Familien⸗— das bedeutete aber: Tantengeſchichte. 

Er betrachtete unterdeſſen, mehr Auge als Ohr, die 
Umgebung ſeiner Verwandten und dieſe ſelbſt. 


In der Titelrolle: Wallace Beer. — In der Hauptrolle: der neunjährige Jatlie Cooper. — Im Beiprogramm: Malkabiade in Zakopane 


Aus dem Reiche. 


Neue Unterſchlagungsaffäre in Warſchau. 
Gerichtsvollzieher ſtahl 200 000 Zloty, 


In der Kanzlei des Gerichtsvollziehers Zawadzki 
wurden Ungenauigkeiten in den Rechnungsbelegen ſeſtge⸗ 
ſtellt. Nach durchgeführter Unterſuchung ſtellte ſich heran 18, 
daß der Gerichtsvollzieher im Verein mit dem Leiter des 
Rechtsbüros der Firma Citroen (Auto), einem Dr. Gut⸗ 
ſtein, ungeheure Unterſchlagungen zu Schaden der genann⸗ 
ten Firma begangen hat. Die Betrügereien ſollen Jahre 
hindurch verübt worden ſein. Es verlautet, daß die fran⸗ 
zöſiſche Firma um 200 Zloty geprellt worden ſei. 

Unſere Gerichtsvollzieher werden bald ſprichwörtlich 
werden. (u) 


— 


Konſtantynow. Kaſperletheater und Lich!⸗ 
bildervortrag. Der Deutſche Schul⸗ und Bildungs⸗ 
verein veranſtaltete am vergangenen Sonntag im Saale 
der D. S. A. P. einen Kaſperleabend für Kinder und einen 
Lichtbildervortvag für Erwachſene. Die Kaſperlevorträge 
riefen unter den Kindern, die den Saal bis auf den letzten 
Platz füllten, wahre Begeiſterung hervor. Der Lichtbil⸗ 
1 ke behandelte die Entwicklungsgeſchichte des Luft⸗ 
ſchiffs. Dieſer Vortrag war ſehr intereſſant. Es iſt nur 
zu beklagen, daß wegen Mangel an Licht die letzten Bilder 
nicht gezeigt werden konnten. Es wäre zu wünſchen, daß 
in Zukunft ähnliche Abende, insbeſondere für Kinder, ver⸗ 
anſtaltet werden möchten. 


Petriklau. Kirchendiebſtahl. In die Kirche 
der Gemeinde Lenkawa bei Petrikau drangen in der geſtri⸗ 
gen Nacht Diebe ein, die eine ſilberne Monſtranz, einen 
Kelch und verſchiedene andere Gegenſtände ſtahlen. Die 
Diebe hatten ein Fenſter aufgebrochen, und waren mit 
den geſtohlenen Gegenſtänden in einem Auto davonge⸗ 


fahren. (u) 
Sport. 


Nachklang zu der Ringkampfmeiſterſchaft von Lodz. 

(e) Im Zusammenhang mit der Verifizierung der 
Kämpfe um die Bezirksmeiſterſchaft von Lodz haben die 
Vereine Wima und Sokol bei dem Verband Proteſt ein⸗ 
Pera Die proteſtierenden Vereine erkennen die Art der 

N wobei nur der Sieg der Mannſchaft, nicht aber 
auch die Gewinnpunkte der jeweiligen Kämpfe in Betracht 
gezogen werden, nicht an und verlangen eine . 
Behandlung der Angelegenheit. Nach dem neuen Syſtem 
dürfte nicht Unja, ſondern Wima den Meiſtertitel erhalten. 
Den zweiten Platz würde Sokol und erſt den dritten Una 
belegen. 

Von dem Boxkampf ZAR — Armin. 


(e) Am Freitag ſteigt im Scala⸗Theater der Bor- 
kampf zwiſchen IKP und der Münchener Mannſchaft „Ar⸗ 
min“. Die Gaſtemannſchaft zählt zu den beſten Mann⸗ 
ſchaften des Deutſchen Reiches und in eee ee eee eee eee eee eee nimmt ſie 


Sie alle waren guterhalten, friſch von Ausſehen und 
ſogar faſt mädchenhaft. Aber es fiel Hans Gerlach auf, 
wie ſie alle einen wachſamen und faſt ängſtlich aufmerken⸗ 
den Blick in ihren Augen hatten — ſo, als ob ſie immer 
aufpaſſen müßten, daß eine ſchmale, gerade Linie, die 
irgendwo gezogen war, nicht verſchoben würde. 

Alles in allem ſchienen ſie ſympathiſche, ſanfte Weſen 
zu ſein, ein wenig hilflos, ein wenig unmodern — und, 
während er händeringend und bittend die ihm zugedachten 
Kuchenberge abwehrte, faßte er im ſtillen ritterlich ſchon 
den Entſchluß, ihnen Retter und Ernährer zu werden. 

Der verſtorbene Onkel hatte Fir alle verdient. Ihm, 
dem jungen Menſchen, würde es noch leichter fallen. 

„Und du, lieber Hans“, fragte endlich Tante Toni, 
nachdem ſie die Krantheitsgeſchichte ihres Gatten ausführ⸗ 
lich zum dritten Male erzählt und ſein ärztliches Urteil 
dringend eingefordert hatte, „haft du dich irgendwie 
ſpezialiſiert?“ 

„Natürlich! Aber — Uebrigens bin ich ja auch alles 
in allem praktiſcher Arzt, alſo Hans in allen Gaſſen des 
Geſundheitsweſens. In letzter Zeit, ſoviel es mir gelang, 
habe ich dann aber Nervenkrankheiten beſonders ſtudiert. 
Fiel mir da ein vorzügliches Buch in die Hand — und ich 
hatte Gelegenheit, ſeine Theorien an vielen verſchiedenen 
Typen nachzuprüfen!“ 

„Nervenkrankheiten ſind ſehr gut!“ lobte Tante Amalie. 
„So anſtändige, feine Krankheiten, mit denen man viel 
Geld verdienen kann. Wir haben hier ! in der Umgebung 
einige reiche Damen, die aus den Nervenleiden gar nicht 
herauskommen. So Frau Rittergutsbeſitzer von Kols⸗ 
mann und Anni von Thünen, eine ältere Gutsbeſitzers⸗ 
tochter. Mit Nerven kann man hier gute Geſchäfte machen.“ 

„Es iſt hier überhaupt ein vorzüglicher Platz!“ ver⸗ 
ſicherte Toni. „Auch die Kaſſenpraxis hat ſich fehr ge⸗ 
hoben, ſeit Neumark die moderne Produktionsweise ein⸗ 
geführt hat. Sein Vater war ja viel zu human. Der junge 
Neumark hat aber jetzt das Heft in der Hand und hat 
tüchtig rattonaliſiert. Das merkte man auffallend in de 
Sprechſtunden.“ Gortſetzung folgt.“ 
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die erſte Stelle ein. „Armin“ tritt wie folgt an: Wörz, 
Hofſtetter, Fehringer, Schleinkofer, Nemmer, Dreher, 
Bauer und Sölch. 
Klodas bei Wima. 
(e) Der ehemalige IKP⸗Boxer Klodas hat ſeinen Bei⸗ 
tritt zu der neugegründeten Boxſektion der Wima dekla⸗ 


riert. Klodas wird bereits ſeinen neuen Verein bei den 
individuellen Bezirksmeiſterſchaften vertreten. 


Meiſterſchaſten im Ringkampf und Gewichtsheben. 

(e) Am Sonnabend und Sonntag werden im Lofale 
des „Kraft“ (Glowna 17) die individuellen Meiſterſchaften 
ausgetragen. Sonnabend treten die Gewichtsheber und 
am Sonntag die Ringkämpfer auf den Plan. 


Tenniskurſe des Trainers Jurok. 

(e) Am geſtrigen Tage begann im Saale des Hele⸗ 
nenhofs ein Tenniskurſus unter Leitung des bekannten 
Schlittſchuhläuferlehrers Jurok. Anmeldungen für den 
Tenniskurſus nimmt O. Klatt im Helenenhof entgegen. 
r 


Aus dem deutschen Geſellschaftsleben 


Kaffee im Greiſenheim zu St. Trinitatis. Von Paſtor 
G. Schedler wird uns geſchrieben. Um weiteren Kreiſen 
der verehrten Gönner des neuen Greiſenheims (Polnocna⸗ 
ſtraße 40) einen Einblick über den Fortſchritt der Arbeit 
zu geben, findet morgen, Mittwoch, um 4 Uhr nachm., ein 
Damenkaffee ſtatt, wozu die geſchätzten Frauenvereine der 
St. Trinitatisgemeinde höflichſt eingeladen werden. Der 
Gaſt dr Gemeinde Herr Pfarrer Lic. Weidauer hat ſein 
Erſcheinen ſowie einen Vortrag zugeſagt. Eingeführte 
Gäſte ſind herzlich willkommen. i 

Deutſcher Schul⸗ und Bildungsverein (Petrikaner 
Straße 111). Heute um 8.30 abends Vortrag von Dr. 
P. Zöckler⸗Poſen: „Die Sprache als Bindeglied der Völ⸗ 
fer". Eintritt frei. 5. 


Nadio⸗Stimme 


Dienstag, den 7. März. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Fanfare, Pro⸗ 
ramm, 12.10 Schallplatten, 13.20 Wetterbericht, 15.15 
irtſchaftsbericht, 15.50 Schallplatten, 16.20 Vortrag für 
Abiturienten, 17 Sinfoniekonzert, 17.55 Programm, 18 
Vortrag für Abiturienten, 18.20 Laufende Nachrichten, 
18.25 Leichte und Tanzmuſtk, 19 Verſchiedenes, 19.20 
Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 19.30 Mu⸗ 
ſikaliſches Feuilleton, 19.45 Nachrichten, 20 Volkstüm⸗ 
liches Konzert, 21.30 Nachrichten, Sport, 21.40 4. kom⸗ 
8 18 e ace er landen 280 Seal yka“ 

15 Literariſches Viertelſt n, 22. tten, 
22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 


> Ausland, 
Berlin (716 1H;, 418 M.). 
11.3 Ofongert, 14 Schallplatten, 15.45 Kinderlieder, 15.55 
Präludien, 16.30 Walzerſtunde, 18.05 Beethoven⸗Mozart, 
mat Marine⸗Konzert, 20.3 0Bunter Abend, 22.15 Tanz⸗ 
muſik. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 16 Frauenſtunde, 16 30 
Konzert, 17.30 Hauskonzert, 20 e e 
20.30 Marine⸗Konzert, 23 Muſtk aus deutſcher Seele. 
2 . 


In ſeindlichem Dienft. 


Unter dieſem Titel leſen wir in der letzten Nummer 
des „Nowe Pismo“: 

Auf der Straße Froſt ... Das erſtklaſſige Cafe iſt voll 
von fröhlichen Menſchen. Die Frauen ſehen aus, wie m 
bequeme weiche Seſſel geſchmiegte Pelztiere. 

Unſicher trit ein abgeriſſener Menſch ein — ein Ar⸗ 
beitsloſer. Bleibt demütig ſtehen, verfroren, hungrig. Die 
demütige Bettlergeſte ſtört die ſatte Stimmung der Gäſte. 
Eine empfindliche Dame kräuſelt die in 8 gemal⸗ 
ten Lippen und erhebt die Hand mit einer Bewegung, die 
das Leid von Millionen bedeutet. Ihr Geſellſchafter zieht 
ddie Augenbrauen hoch — nirgends hat man Ruhe vor 
dem Bettel volk. 

Aber ſchon ging der Kellner im ſchwarzen Frack an 
den einſamen hungrigen Menſchen — „Bitte raus, hier 
wird nichts gegeben!“ Er ſtieß ihn auf die Straße. 

In die Straßenbahn ſpringt ein kleiner vielleicht acht⸗ 
jähriger Junge mit Zeitungen. Mit heiſerer Stimme ruft 
er: „Kurjer Czerwony“, „Wieczor Warszawſki“. Er ſchlän⸗ 
gelt ſich geſchickt durch Autos und Wagen, um nur ſeine 
Ware zu verkaufen. Sein Schrei ſtört einen Fahrgaſt. 
Eine verächtliche Bewegung mit dem Stock — „Sie kriechen 
wie die Wanzen, man kann ſich nicht abwehren. Der dienſt⸗ 
bereite Schaffner überfällt den Zeitungsjungen mit lautem 
Geſchrei ... um die Nerven des Paſſagiers zu beruhigen. 

. . . Regen peitſcht, ein ſcharfer Wind bläſt. An den 
Treppenabſatz hat ſich eine Frau geſchmiegt, um zu üßer⸗ 
nachten. Nach dem ſchlüpfrigen Pflaſter, nach dem unauf⸗ 
hörlichen Peitſchen von Wind und Regen erſcheinen ihr die 
Treppen ein Paradies. Der Hauswächter in feiner 
Jammfellmütze geht das Tor zu ſchließen. Er bemerkt den 
ungeladenen Gaſt. Aus ſeinem Munde fließen die Flüche 
in einem ſchnellen Fluß — „Das Volk hat abſolut kein 
Verſtändnis, wenn ſie ſagen, daß es nicht erlaubt iſt, dann 


iſt es nicht erlaubt. Der Wirt geſtattet das Uebernachten 


—— —— 
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Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). N 

12 Schallplatten, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 
Konzert, 20 Konzert, 20.45 Hörſpiel: „Die Flucht vor 
der Freiheit“. 

Wien (581 kHz. „17 A.). 
11.30 Konzert, 13.10 Aus Tonfilmen, 15.20 Klaviermuſik, 
1 TTanzmuſik, 20.05 Schrammelmuſik, 21 Sinfoniekon⸗ 
zert, 22.45 Tanzmuſtk. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 

12.10 Schallplatten, 16.25 Konzert, 18.25 Deutſche Sen⸗ 
dung, 19.30 Oper: „Der Jacobiner“, 22.15 Schallplatten. 


Heutige und morgige Konzerte. 

Heute, Dienstag, um 17 Uhr, ſendet Warſchau ein 
volkstümliches Sinfoniekonzert, ausgeführt vom War⸗ 
ſchauer Philharmoniſchen Orcheſter unter Leitung ver. 
Ignacy Neumark. Im Programm u. a. die Ballettmuſik 
zur Oper „Ali⸗Baba“ von Cherubini und die ſinfoniſche 
Dichtung von Smetana „Veltava“. 

Morgen, Mittwoch, um 20 Uhr, ſingt vor dem Mikro⸗ 
phon des Warſchauer Senders das Rapacki⸗Trio verſchie⸗ 
dene Schlagerlieder; ferner wird Leon Luskino neue ſelbſt⸗ 
verfaßte Rezitationen vortragen. — Um 21.20 Uhr ſpielt 
das polniſche Streichquartett (Irene Dubiſka, Mieczyſlaw 
Fliederbaum, Mieczyſlaw Szaleſki und Zofja Adamſka) 
das 3. Quartett Es⸗Dur von Witold Maliszewſki. 


ümummmmmunmmummmununmmummunnmmmmummmmman 


Deulſche Eltern in Choiny! 


Am Sonntag, dem 12. März, um 10 Uhr vormittags 
findet im Lokal der Ortsgruppe Chojny der DSA P., 
Ryſia 36, eine 


deutſche Elternverſammlung 


ſtatt, in welcher wichtige Schulangelegenheiten beſprochen 
werden. Beſonders wichtig iſt es, daß auch ſolche Eltern 
zur Verſammlung kommen, deren Kind in dieſem Jahre 
ſchulpflichtig wird, d. h. im Jahre 1926 geboren iſt. 


Ein erſchütterndes Bild von der letzten abe 


auf den Treppen nicht.“ Die Frau bleibt jenſeits des 
ors 


Der Herr Direktor ſitzt am Schreibtiſch und unter⸗ 
ſchreibt Briefe oder diktiert Vollmachten. Und der Mei⸗ 
ſter in der Fabrik verſieht ſeine Stelle: flucht, ſchreit, mal: 
tretiert die Untergebenen. Die Portiers erfüllen das 
ſchändlichſte Geſetz der Fabrik: die Leibesreviſton. 

Ein Gutsbeſitzer kann ſehr liberal fein, kann ſich ekeln, 
wenn er den abgeriſſenen Rücken ſeines Fuhrmanns ſieht, 
die Gutsbeſitzerin iſt gerührt, wenn ſie „Slowo o Ban⸗ 
doſie“ lieſt, und die Tochter ſpielt melancholiſche Mond⸗ 
ſcheinpräludien von Chopin. Dieſe Leute können ſich ein 
Nicht⸗ſchmutzig⸗machen mit der Proſa des Lebens leiſten. 
Denn im Felde ſteht der Aufſeher⸗Bauer und treibt die 
Arbeiter⸗Bauern von Zeit zu Zeit mit der Hetzpeitſche an. 
Und im Walde bewirtet der Waldhüter⸗Bauer den Armen⸗ 
Bauern mit einer Kugel für das Stehlen eines Bündels 
Holz. 

Der hohe Polizeibeamte amtiert in einem eleganten 
Zimmer, nimmt die telephoniſchen Rapporte entgegen und 
erläßt Befehle, „die Bauernſöhne in den blauen Unifor⸗ 
men (eine Bezeichnung des Miniſters Pieracki) erfüllen 
eine „ehrenvolle“ Pflicht. 

Die geraden Linien der Maſchinenſchrift finden ihre 
Realiſierung auf den Polizeipoſten oder in den Unterſu⸗ 
chungsämtern. Die manikürten Hände des hohen Beam⸗ 
ten ſind rein. Weil die harten Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 
fäuſte ihre Arbeit tun. Sie ekeln ſich nicht 

Die Frau des Juſtizminiſters veranſtaltet in der 
„Adria“ einen Ball zugunſten der Kinder der Gefangenen. 

Der Gefängnisaufſeher, der die Kinder brutal vom 
verurteilten Vater ſtößt, iſt ein Proletarier. 

Den Galgen baut ein gedungener Stellmacher. 

Es henkt ein „Mann aus dem Volke“ — der 
Henker. 

Der Spitzel, der Konfident, der Provokateur 
übernimmt die beſitzende Klaſſe dieſe Berufe? Aber wo⸗ 
her? Sie werden gewöhnlich einem arbeitsloſen Prole⸗ 


brachten wir dieſe Meldung nicht. 


| Ym Scelnwerler. 


Eine Wahlſtinkbombe und die „Freie Preſſe“. 

Am Sonnabend, dem Vorwahltage, wurde in Berl! 
das Gerücht verbreitet, daß der reiche Miniſterpräſt⸗ 
dent Otto Braun per Auto nach der Schweiz geflohen ſei. 
Dieſes Gericht wurde auch auf funkentelegraphiſchem Wege 
verbreitet. 

Da der Meldung anzumerken war, daß ſie als Stink⸗ 
bombe gegen die Sozialdemokratie gebraucht werden ſollte, 
Die deutſche Rechts⸗ 
preſſe nahm ſie aber gern auf und geſtern wurde ſie von 
der „Freien Preſſe“ nachgedruckt. 

Die Stinkbombe iſt aber in der „Freien Preſſe“ ver⸗ 
ſpätet geplatzt, denn inzwiſchen mußten ſogar halboffiziöſe 
Kreiſe in Deutſchland zugeben, daß der Miniſterpräſident 
Braun nicht geflohen ſei, ſondern ſeine ſeit fünf 
Jahren ſchwer gelähmte Gattin wie alljährlich in 
die Schweiz au einem Kuraufenthalt brachte. Mit Rück ht 
auf die Wahlen hatte er ſeine Reiſe ſo disponiert, daß ſe ne 
Gattin ihre Wahlpflicht in Berlin erfüllt hatte; er jelser 
hat dann am Sonntag, am Wahltage, auf deutſchem Bo: 
den ſeiner Wahlpflicht Genüge getan. 

Aus einer Pflicht enüber der ſchwer gelähniten 
Gattin machten „nationale Kreiſe“ eine Wahlſtinkbomde. 
Und die „Freie Preſſe“ ſchreibt jetzt noch von dem „Ver⸗ 
ſuch“ ſozialdemokratiſcher Kreiſe, „dieſe Nachricht zu ent⸗ 
kräften“. Ob ſie auch nachträglich die Richtigſtellung der 
zuſtändigen reichsdeutſchen Stellen bringen wird? Wir 
glauben nicht, denn Stinkbomben werden geworfen, dami! 
ſie ſtinken. 


Die Bührrei des D. K. u. B. B. „Fortſchritt“ 


Mawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 


erweitert worden. 

Bücherausgabe Dienstags und Freitags von 6 bis 
8 Uhr abends. 

Werdet Leſer der Bücherei! 


Erdbebenkataſtrophe in Japan: Obdachloſe Frauen und Kinder vor 
Trümmern ihres Hauſes. 
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tarier zuteil, der 7 ſchwach war, um ſein Brot zu erkämp⸗ 
fen, aber zu ſtark, um zu ſterben. 

Nicht der Hausbeſitzer führt die Ausſiedlung des Mie⸗ 
ters durch, der ſeine Miete nicht hat zahlen können. Er 
iſt beſtimmt Mitglied eines wohltätigen Vereins und ſeine 
Frau „tanzt für die Opfer der Kriſe“ — aber ſeine „Leute 
ſtellen ein Bett auf den Hof hinaus, einen wackligen Tisch, 
ſchubſen die im letzten Augenblick noch ſich wehrende Frau, 
ſchmeißen die weinenden Kinder hinaus. 

Das iſt die Tragödie des Proletariats, daß das un⸗ 
mittelbare Unrecht dem Arbeiter immer ein Bauern⸗ oder 
Arbeiterſohn zufügt. 

Daß auf der feindlichen Barrikade der Geſellſchaft der 
um ſeine Rechte Kämpfende immer nur den Proletarꝛer, 
den Bruder ſieht. ö 

Wenn man auf ſeinem Wege der Gewalt, Uebermacht, 
Unrecht in Geſtalt eines Wächters, Schaffners, Kellners, 
Aufſehers oder Meiſters begegnet; 

wenn man mit Grauenblick auf einen Spitzel ſchaut, 
der „Bekenntniſſe herauszieht“, auf einen „Beruhigenden“, 
Henker — 

darf man nicht vergeſſen: 

das ſind nur unvernünftige Hände, nur Vollſtrecker. 

Man erzählte uns einſt in der Kindheit das Märchen 
von der Empörung der Maſchinen gegen den Menſchen. 
Wie die toten Räder, Getriebe, Motoren angefangen haben, 
ihre Herrſcher zu zerſchlagen. 

Das war nur ein Märchen. Aber wenn in dieſen 
Maſchinen, die feindlichem Dienſt ergeben ſind, der Funke 
des Bewußtſeins angefacht würde, wenn die Räder, Ge⸗ 
triebe, Motoren dieſes Apparats des Unrechts und der Un⸗ 
terdrückung in Racheaufwallung für die jahrhundertelange 
Schuhriegelung anfangen würden, ihre Beherrſcher zu zer⸗ 
malmen 

dann wäre die Tragödie des Proletariats zu Ende. 

Dieſes Proletariats, das vor Hunger ſtirbt, und die⸗ 
ſes, das für einen Löffel Suppe feine Klaſſe und ſich ſe ' bſt 
verrät. Konrad Pil aten 


